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IL 

i Brüssel 

König Baudouin 

und Dona Fabiola 

sprachen das 

Jawort 

Der Jubel 

kannte keine Grenzen mehr 
Nach det Trauung und der Triumphfahrt durch die Stadt winken König Baudouin 

und seine Gattin der Menge vom Balkon des Schlosses aus zu. 

Das königliche Paar während der kirchlich en Trauung in der Kollegiale St. Gudula. 

BRUESSEL. M i t der Hochzeit v o n K ö n i g Baudouin m i t Dona Fabiola de M o r a 
y Aragon fand erstmalig i n der Geschichte unseres Landes am Donnerstag 
die . Hochzeit eines belgischen . K ö n i g s m i t einer belgischen K ö n i g i n i n B r ü s s e l 
statt. Es wa r das glanzvollste Fest, das unsere Haupts tadt seit langem gesehen 
hat. Hunderttausende u m s ä u m t e n den Weg des Hochzeitszuges zur Kirche 
u n d v o n der Kirche zum König l i chen Palast zu rück . Sie berei teten dem K ö ­
nigspaare immer wieder s t ü r m i s c h e Ovat ionen u n d bekundeten ih re Freude 
ü b e r die Tatsache, d a ß Belgien n u n nach 25 Jahren wieder eine K ö n i g i n 
hat. Die Z a h l der geladenen G ä s t e aus al len Te i len der W e l t w a r g r o ß . A l l e i n 
40 Mi tg l i eder e u r o p ä i s c h e r F ü r s t e n h ä u s e r w a r e n anwesend, dazu a l le in 67 
Minis te r , Botschafter und andere Representanten. 

Die Ziviitrauung im Schloß 
Kurz vor 9 U h r ist König Baudouin 
in Begleitung seines Ordonnanzoffiziers , 
Major de Heusch, i m B r ü s s e l e r Palast 
eingetroffen, vor dem die Menschen­
menge bereits seit 6 Uhr morgens ge­
duld ig war te t . I m Thronsaal , dessen 
goldene Verzierungen von neun r ies i ­
gen Kronleuchtern he l l angestrahlt wer­
den, trafen nach und nach die G ä s t e 
e in : E x k ö n i g Michael von R u m ä n i e n , 
Prinzessin i Elisabeth von i Hessen, M r . 
Arms t rong Jones, der Erzherzog von 
Habsburg, Prinz Anto ine de Ligne, die 
Marquise von Vi l laverde . Dann füllt s i d i 
der Thronsaal . Die belgische K ö n i g s ­
famil ie is t durch Kön ig Leopold, P r in ­
zessin L i l i a n , K ö n i g i n Elisabeth, Prinz 
Albe r t , Prinzessin Paolas Prinz A l e x a n ­
der, und die k le inen Prinzessinnen 
Marie-Chris t ine und Marie-Esmeralda 
v e r t r ä t e n . Seitens der Famil ie der Braut 
waren anwesend: die Mut t e r der Braut, 
Marquise von Casa Riera, der Marquis 
von Casa de Riera, Bruder der Braut 
m i t Gat t in und Kinde rn , Graf und 
Gräf in Ale jandro de Mora y Aragon, 
der Marquis de Agu i l a r m i t Gat t in 
und deren Kinder , der Graf und die 
Grä f in de Salinas und Kinder , der 
Graf und die Gräf in de Saltes (alles 
Geschwister, bezw. S c h w ä g e r und 
S c h w ä g e r i n n e n der Braut) Marquis de 
Casa Torres und zwe i wei tere Onkel 
von Dona Fabiola. 

A l s A n g e h ö r i g e von Prinzessin Paola 
s ind Prinzessin Luisa Ruffo d i Calabria 
(Mutter v o n Prinzessin Paola), Baron 
und Baron in Ricasol i (Schwester v o n 
Prinzessin Paola) anwesend. 

Die anderen e u r o p ä i s c h e n F ü r s t e n ­
h ä u s e r s ind w i e folgt ver t re ten: G r o ß ­
herzogtum Luxemburg : G r o ß h e r z o g i n 
Charlotte und Prinz Fel ix, E r b g r o ß h e r ­

zog Jean und E r b g r o ß h e r z o g i n Jose­
phine-Charlot te; Prinzessin Mar i e -As t r i d , 
Prinz H e n r i , Prinz Charles von Luxem­
burg, Prinz und Prinzessin Anto ine 
de Ligne. . 

Nieder lande: . K ö n i g i n Juliana und 
Prinz Bernhard, die Prinzessinen Bea­
t r ix und Irene. 

Norwegen: König Ola f V . und Pr in­
zessin A s t r i d . 

' G r o ß b r i t a n n i e n : Prinzessin Margaret 
und M r . Arms t rong Jones. 

D ä n e m a r k : Prinz A x e l und Prinzessin 
Margaretha (Schwester von K ö n i g i n 
A s t r i d ) , . Prinz und Prinzessin Jroge, 
Graf und Gräf in Rosenberg, Prinzessin 
R e n é de Bourbon (Patin von K ö n i g 
Baudouin) und Prinz Michel de Bour­
bon. 

Schweden: Prinz Ber t i l , Pr inz K a r l 
Bernadotte (Bruder von K ö n i g i n As t r i d ) 
Gräf in Madelaine Bernadotte. 

Spanien: Graf von Barcelona und 
Infant don Juan-Carlos, Graf und G r ä ­
f in Enrico Marone. 

Haus Piemont: E x k ö n i g Umber to und 
E x k ö n i g i n M a r i e - J o s é (Schwester v o n 
Kön ig Leopold) , Prinz und Prinzessin 
Alexander von Jugoslawien, die P r in ­
zessinen Maria-Gabrie la und Mar ia -
Beatr ix. 

Frankreich: Prinz Hugo von Bourbon-
Parme, Prinz und Prinzessin Louis 
Napoleon, der Herzog und die Herzogin 
von Nemours. 

R u m ä n i e n : E x k ö n i g Michel und Ex­
k ö n i g i n Anna . 

Bulgar ien: E x k ö n i g Simeon. 
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G L A N Z V O L L E H O C H Z E I T I N B R Ü S S E L 
Aus kön ig l i chen Fami l ien waren au­

ß e r d e m anwesend: Graf Toer r ing und 
sein Sohn Hans (Neffe von König in 
Elisabeth), Herzog und Herzogin von 
Braganz, der Herzog und die Herzogin 
von Bayern und deren Kinder, Erzher­
zog ü t t o von Habsburg, Erzherzog und 
Erzherzogin K a r l von Habsbufg, Prinz 
und Prinzessin Albrecht von Hohen-
zol lern, Prinzessin Maria-Chr is t ina von 
Aosta und Prinz Phi l ipp von Hessen. 

Al s prinzliche Vert re ter von Staats­
o b e r h ä u p t e r n : Prinz Desta als Ver t re­
ter für den Kaiser von Aeth iopien , Prinz 
Golama Reza Pahlevi (Bruder desSchahs) 
Prinz Heinr ich von Liechtenstein, Prinz 
und Prinzessein Sisowat'h M o n i r e t h aus 
Kambodscha, Kard ina l S i r i als Vertreter 
ries Papstes, P r ina Mou lay A l i , Neffe 
:!es Kön igs von Marokko , Prinz Louis 
de Polignac alt Ver t re ter von F ü r s t 

ainier von M o . i i c o und Prinz Hassan, 
ü n i s t e r von _ . rdanien. 

A u ß e r d e m waren noch a u s w ä r t i g e 
Vertreter und Min i s t e r anwesend. 

Der g r o ß e Thronsaal wa r mi t a l l 
Uesen hohen C ä s t e n fast übe r fü l l t . Die 

, neisten Herren waren i m .'rack er­
schienen, andere in U n i f o r m an denen 
l ie h ö c h s t e n de zeit bestehenden Orden 
"unkelten. Bei den Damen w a « e n Abend­
kleider i n prachtvol len Stoffen und 
Farben zu sehen, dazu ein wahres 
Meer von Nerzstolen und anderen 
wer tvo l len Pelzen. 

Der Thronsaal w i r d von einem gro­
ßen Tisch mi t Marmorp la t t e i n zwei 
Tei le getrennt. Dahinter haben Bürge r ­
meister Cooremans, F r l . Vanden Heuvel 
" n d De Rons als Z iv i l s t andsschöf fen , 
'latz genommen, dahinter die Staatsmi-

' ster, hohe Richter, hohe Beamte usw. 
A n der anderen Seite des Tisches 

sind zwe i Sessel für Kön ig Baudouin 
und Dona Fabiola aufgestellt worden , 
dahinter i n vielen langen Reihen die 
S t ü h l e der G ä s t e . 

A l l e stehen auf, als um 9.55 Uhr 
König Baudouin mi t Dona Fabiola ein­
t r i t t . Der König t räg t die U n i f o r m 
eines Generalleutnants, Dona Fabiolas 
Brau tk le id ist einfach und doch maje­
s tä t i sch gehalten, m i t einer meterlangen 
Schleppe. Beide sind ernst w ä h r e n d 
Justizminister L i l a r eine kurze Begrü ­
ß u n g s a n s p r a c h e hä l t . Z iv i l s t andsschöf f in 
F r l . Vanden Heuvel verliest alsdann 
die Heira tsurkunde, die kurz darauf 
vom Schöffen de Rons ins F l ä m i s c h e 
ü b e r s e t z t w i r d . Stehend h ö r e n dann 
alle die Verlesung der Paragraphen 
des Zivilgesetzbuches bezügl ich der Ehe­
sch l i eßung und der Pflichten der Ehe­
gatten, durch B ü r g e r m e i s t e r Cooremans. 
Dona Fabiola ist sichtlich g e r ü h r t , als 
der B ü r g e r m e i s t e r die t rad i t ionel len 
Fragen stellt , die der Kön ig und sie 
mi t „ o u i " beantworten. Als Dona Fa­
biola, die nunmehr dem Gesetz nach 
Kön ig in der Belgier ist, sich setzt n immt 
der König ihre Hand und lächel t i h r 
zu. 

B ü r g e r m e i s t e r Cooremans unterstreicht 
i n einer kurzen G l ü c k w u n s c h a n s p r a c h e 
die historische Bedeutung des Augen­
blicks. 

Hiernach folgt die .lange Zeremonie 
der Unterschriftsleistung auf die vielen 
amtlichen Urkunden . Kön ig Baudouin, 
sehr entspannt, fragt p lö tz l ich , ob die 
Unterschrif ten ke in Ende nehmen. Die 
Kön ig in , weniger an Staatsakte ge­
w ö h n t ist sehr beeindruckt und lächel t 
nur flüchtig. F ü g e n w i r noch hinzu, d a ß 
sie eine diamantenbesetzte Krone und 
diamantene Ohrr inge t r ä g t . 

Der Festzug zur Kirche 
bereits u m 8 U h r morgens s ind die 
Ehrenkompanien, insgesamt 6.500 Mann 
•nd 5 Mus ikkape l len mi t Lastwagen 

i n O r t und Stelle gebracht worden . 
¿Ule Waffengattungen und Truppente i le 
, ind vertreten, darunter auch das 3. 
V d e n n e n j ä g e r b a t a i l l o n aus- Vie l sa lm. 
Nun"'Stehen sie "bereits lange v o r d e m 
Schloß und s ä u m e n den Weg zur 
Kathedrale St.Michel und St.Gudula. 
"esonders fal len die Kadet ten der M i l i ­
t ä r schule i n l l i ren historischen Uni for ­
men auf. 

Noch bevor die ersten der 135 Wagen 
i n denen die K o c h z e i t s g ä s t e Platz neh-

^men, das Schloß verlassen, hat die 
Königl iche Garde zu Pferde, die einzi­
ge Kaval ler ie t rappe Belgiens, die von 
der Gendarmerie gestellt w i r d , auf dem 
Platz vor dem Schloß Aufs te l lung ge­
nommen. Der b l a u - w e i ß e Umhang flat­
tert i m Winde , ebenso wie die W i m p e l 
an den Lanzen. Bunte Schabracken ver­
zieren die S ä t t e l der Schimmel, Rappen 
und Füchse . 

I n W i r k l i c h k e i t s ind es dre i Fest­
züge , die ü b e r die 1,8 k m lange 
Strecke bis zur Kirche i m S i i r i t t da-
hinfahren. Z u n ä c h s t kommen die k le inen 
Prinzen, dann die Ver t re te r der d ip lo­
matischen Miss ionen und schließl ich der 
Zug der kön ig l i chen G ä s t e . 

Lange noch m u ß die Menge i n der 
Käl te war ten , ehe das Brautpaar m i t 
einer halben Stunde V e r s p ä t u n g aus 
dem Schloß h e r a u s f ä h r t . Vorhe r w a r 
es einigen Zuschauern und sogar e in i ­
gen Soldaten schlecht geworden. Sie 
wurden vom gut organisierten Rote-
kreuzdienst abtransportiert .Das Gerüch t , 

K ö n i g i n Fabiola sei u n p ä s s l i d i gewor­
den wurde dementiert . Die V e r s p ä t u n g 
e r k l ä r t e sich aus der g r o ß e n Anzah l 
Aufnahmen für das Famil ienalbum, die 
i m Schlosse a n s c h l i e ß e n d an die Z i v i l ­
t rauung gemacht wurden . 

Die Wagen^ i n den Kard ina l S i r i , 
als' B e v o l l m ä c h t i g t e r des Papstes und 
die nahen A n g e h ö r i g e n Platz genommen 
hatten, bi ldeten am Ausgang des 
Schlosses Spalier bis endlich, um 12.15 
U h r der Cadil lac des K ö n i g s p a a r e s er­
schien. A u f ein Cabriolet hatte man 
eine Plexiglaskuppel gesetzt, durch die 
Kön ig Baudouin und K ö n i g i n Fabiola 
von allen Seiten zu sehen waren . Der 
reich m i t Blumen geschmück te Wagen 
fuhr langsam i n Richtung Place Royale 
wei ter , v o n den Rei tern der kön ig l i ­
chen Garde begleitet. Kön ig in Fabiola, 
die immer noch sehr ernst aussah, 
w i n k t e der i n Hochrufe ausbrechenden 
Menge immer wieder zu. Eine i m Park 
v o n Forest i n Stel lung gegangene Bat­
terie schoß 101 K a n o n e n s c h ü s s e . Fast 
eine Vier te ls tunde lang dauerte die 
Fahrt bis zur Kirche. Nichtendenwol-
lender Jubel umbrandete das kön ig l i che 
Paar, das immer wieder w i n k e n d dank­
te. A l s dann der Wagen vor der hohen 
Treppe der Kathedrale h ie l t und das 
Brautpaar ausstieg kannte die Begei­
sterung keine Grenzen mehr. Der Kön ig 
und die K ö n i g i n drehten sich um, ehe 
sie die m i t einem Baldachin ü b e r d a c h t e 
Treppe hinaufstiegen, und w i n k t e n lan­
ge der Menge zu, die sich h in te r den 
Absperrungen, auf Baikonen, an Fen­
stern und sogar auf den D ä c h e r n 
d r ä n g t e . 

Die kirchliche Trauung 
Vorhe r waren verschiedene G ä s t e v o m 

Pub l ikum, erkannt und besonders herz­
lich b e g r ü ß t worden . M r . Arms t rong-
Jones erfreute sich auch h ie r wieder 
besonderer Aufmerksamkei t . I n der K i r ­
che selbst füll te sich das ü b e r 100. 
Meter lange Hauptschiff mi t G ä s t e n 
i n p r ä c h t i g e n Uni formen , kostbaren K l e i ­
dern, m i t Orden reich geschmückt . Die 
Kirche selbst, in strahlende Hel le ge­
rückt , wa r mi t riesigen Nelken- und 
Rosenarrangements aus den kg l . T re ib ­
h ä u s e r n i n Laeken geschmückt worden . 
12.000 Dutzend Nelken al le in wurden 
für diesen Schmuck verwendet . 

Der A l t a r zog alle Blicke auf sich, 
m i t seinem Schmuck und Purpur w e i ­
ß e n Nelken und Gold . W ä h r e n d der 
langen Wartezei t erkl ingen m a j e s t ä t i s c h e 
H y m n e n auf der Orgel . Die hohen G ä s i e 
sitzen, unterhal ten sich leise und war­
ten auf die A n k u n f t des Kön igs und 
seiner Braut . Auch sie nehmen te i l an 
der i m Schlosse vollzogenen Z i v i l t r a u -

,ung, denn Fernsehschirme sind i n die 
Pfeiler eingelassen und geben die ver­
schiedenen Zeremonien wieder . 

A n den W ä n d e n h ä n g e n wer tvo l l e 
Teppiche und die Seitenschiffe s chmük-
ken die Fahnen der neun Provinzen. 
Die alte e h r w ü r d i g e Kirche, m i t ih ren 
kostbaren Fenstern und Statuen erlebt 
heute den g r ö ß t e n Tag ih re r siebenhun­
d e r t j ä h r i g e n Geschichte. 

Msgre. Suenens e m p f ä n g t den Kön ig 
und seine Braut m i t den W o r t e n : „Got t 
m ö g e den Tau seiner Gnade auf Euch 
herabsenden". Die K ö n i g i n s t ü t z t sich 
schwer auf den A r m ihres Gatten. Es 
scheint fast, als ob er sie festhalten 
m ü s s e , so stark ist sie bewegt. L ä n g ­
sam geht der Zug bis zum Al t a r , vo r 
dem zwei B e t s t ü h l e bereitstehen. Der 
Kön ig beugt sich mehrmals zu Dona 
Fabiola hinunter , als w o l l e er sie er­
mut igen. Doch sie b le ib t ernst und 
scheint die r ü h r e n d e Geste ihres Gat­
ten nicht zu bemerken. Sobald die 
Ehrendamen und sogar der Kön ig selbst 
die von den Prinzen getragene Schlep­
pe geordnet haben ergreift der Apos to­
lische Nunt ius , Msgre. F o r n i das W o r t . 
Er verl iest eine Botschaft Seiner H e i ­
l i gke i t des Papstes, der dem kön ig l i ­

chen Paare seinen apostolischen Segen 
ertei l t . Dann folgt die G l ü c k w u n s c h a n -
sprache des Primas von Belgien, K a r d i -
nal-Erzbischof V a n Roey. 

Ers tmal ig i n der Geschichte der katho­
lischen Kirche hat Papst Johannes 
X X I I I . einem Kard ina l die Vollmacht 
er tei l t , i n seinem Namen die kirchliche 
Segnung vorzunehmen. 

Die H ä n d e unter der Stola des Kar­
dinals zusammengelegt, sprechen zuerst 
König Baudouin und dann K ö n i g i n Fa­
biola die vorgeschriebenen W o r t e : „Ich 
nehme Dich zu meiner gesetzlichen 
Ga t t in" Ich nehme Dich zu meinem 
gesetzlichen Gatten". Der Ka rd ina l hatte 
die S ä t z e i n der Sieform vorgesprochen. 
Das Brautpaar wiederhol te sie i n der 
Dutz fo rm. Dami t wa ren sie auch vor 
Gott M a n n und Frau. 

Kard ina l V a n Roey segnete alsdann 
die Ringe und die Eheleute steckten 
sie sich gegenseitig an den Ringfinger. 
E in glückl iches Läche ln v e r k l ä r t e jetzt 

auch das Gesicht der Kön ig in . 

Punkt 1 U h r begann die von Msgr. 
Suenens zelebrierte Brautmesse. L i t u r ­
gische G e s ä n g e , C h o r ä l e m i t Orchester­
begleitung des g r o ß e n Chores der St. 
Gudulakol legiale , des Orchesters des 
belgischen Fernsehens und Rundfunks 
und die m a j e s t ä t i s c h e Orgel begleite­
ten die Hei l ige Handlung. . Eine musika­
lische Meis ter le is tung w ü r d i g der Ma­
j e s t ä t dieser Feier. 

M u s i k von Johann Bebastian - Bach, 
Wolfgang Amadeus Mozar t e r t ö n t , 
um schließl ich m i t dem jubelnden „Ha l -
le luja" von Haendel einen t ö n e n d e n 
A b s c h l u ß zu f inden. A e u ß e r s t e Sti l le 
herrschte w ä h r e n d der K o m m u n i o n des 
K ö n i g s p a a r e s . Sogar die sonst so i n ­
diskreten Fernsehkameras schwenkten 
ab. 

Noch e inmal ging der Ka rd ina l zu Kö­
nig Baudouin und Kön ig in Fabiola h in , 
die kn iend seinen Bischofsring k ü ß t e n . 

Iriumphfahrt durch das Stadtzentrum 
Sogar die hohen und die h ö c h s t e n Per­
s ö n l i c h k e i t e n konnten nun nicht mehr 
an sich hal ten. Sie stiegen auf S t ü h l e 
und B ä n k e und riefen immer wieder 
„Es lebe die K ö n i g i n " , Es lebe der 
K ö n i g " . Die Ova t ion nahm solche For­
men an, d a ß sie das Fort issime der 
Orgel ü b e r t ö n t e . 

Zwischen einem Spalier von O f f i ­
zieren al ler Waffengattungen, die m i t 
ih ren Degen ein G e w ö l b e ü b e r den 
Köpfen des kön ig l i chen Paares bi ldeten 
begab sich der Hochzeitszug zum Aus­
gang der Kirche. Sofort pflanzten sich 
die Rufe aus dem Inneren der Kirche 
nach d r a u ß e n for t und schwollen zu 
einem O r k a n an. Fü r so rg l i ch geleitete 
der Kön ig seine Gat t in die Stufen der 
Kathedrale hinab. Unten, am Ende des 
Baldachins angekommen g r ü ß t e die nun­
mehr l ä c h e l n d e K ö n i g i n m i t g lückl ichem 
Gesicht die jubelnde Menge durch Hoch­
heben beider A r m e . Kön ig Baudouin 
f aß te sie dabei zär t l i ch am A r m e . 

Bei der nunmehr folgenden Fahrt 
durch das Stadtzentrum, vo rbe i^ am 
historischen Mark tp l a t z m i t dem Rat­
hause, das zu den prachtvolls ten und 
s c h ö n s t e n Bauten der W e l t zäh l t , fuhr 
der Hochzeitszug, der nunmehr nu r 

noch aus 35 Wagen bestand (die zum 
Hochzeitsessen Geladenen hat ten h i e r i n 
Platz genomnrml zum kön ig l i chen 
S-hlosse z u r i k . . Die Begeisterung w a r 
noch g r ö ß e r als be i der Fahrt zur 
Kirche und die Menschenmenge w a r 
stellenweise nicht zu ü b e r s e h e n . I n das 
Geklapper der Hufe der kön ig l i chen Es­
kor te . t ischten sich die Hochrufe und 
das Spiel der M i l i t ä r m u s i k k a p e l l e n . K ö ­
n ig Baudouin und K ö n i g i n Fabiola w i n k ­
ten immer wieder f roh und glücklich. 
Aus diesen Ovat ionen, die sich bei 
der Einfahr t i n da«! Sch loß noch steiger­
ten spricht die spontane und tiefe 
l i e b e des Volkes zu seinem Herrscher 
und seiner jungen Ca t t in . 

Die begeisterten Mengen ruhten nicht 
eher, bis das k ö n i g ' i c h e Paar sich am 
Balkon des Schlosses zeigte und K ö n i g 
Baudouin herzlich die H a n d seiner Ge­
mah l in d r ü c k t e . 

Ausklang 
B r ü s s e l behiel t seine Festst immung bis 
i n die Nacht h ine in . I m Schloß hatte 
inzwischen zum Hochzeitsessen das 
steife Hofzeremonle l l einer sehr f röh­
lichen Gesell igkeit Platz gemacht. 

Hochzeitsreise 
nach Spanien 

Nach und nach v e r l i e ß e n die Gäste 
am s p ä t e n Nachmittag die Hauptstadt. 
Unerkannt von der Menge flogen König 
Baudouin und K ö n i g i n Fabiola mit 
einer Maschine der belgischen Luftwaf­
fe von Saventhem aus m i t unbekann­
tem Reiseziel ab. 

S p ä t abends wurde bekanntgegeben, 
das könig l iche Hochzeitspaar sei auf ei­
nem M i l i t ä r f l u g h a f e n i n Spanien ge­
landet. D o r t hat ten sich zwar einige 
Journalisten und Photographen einge­
funden. Sie ver loren aber bald die 
Spur des Paares, das einen Teil seines 
Hochzeitsurlaubes i n einer Besitzung 
eines Ve rwand ten v o n König in Fabiola 
verbr ingen w i r d . 

V o r ih re r Abfah r t haben König Bau­
douin und Dona Fabiola ü b e r den bel­
gischen Rundfunk und das Fernsehen 
W o r t e des Dankes an das belgische 
V o l k berichtet. Die Kön ig in sagte in 
akzentfreiem F r a n z ö s i s c h : „Ich glaube, 
d a ß w i r uns v o m ersten Augenblick an, 
v o m ersten Zusammentreffen an ver­
standen und geliebt haben. Dank für 
die Sonne eurer warmherzigen Zunei­
gung, Dank für euren unvergeßlichen 
Empfang. V o n jetzt ab werden mein 
Herz und me in Leben nicht nur meinem 
Gatten, sondern euch al len gehören", 

Vorhe r hatte K ö n i g Baudouin u, a. 
e r k l ä r t : „Die Heira t , die heute voll­
zogen wurde besiegelt eine Allianz 
nicht nu r zwischen meiner Frau und 
mi r , sondern auch zwischen der könig­
lichen Famil ie u n d jeder eurer Fami­
l i en . W i r s ind nunmehr vereinigt für 
euch zu dienen und so gut wie wir es 
k ö n n e n zum Glück einer jeden eurer 
Fami l ien beizutragen. Lieben, so hat 
man gesagt, h e i ß t nicht, sich einander 
anzusehen, sondern i n die gleiche Rich­
tung zu blicken. Unser Blick und un­
sere Herzen gehen euch zu, meine lie­
ben M i t b ü r g e r . M ö g e n eure Familien 
immer mehr die Freude kennen ler­
nen, die aus dem Vergessen seiner 
selbst u n d aus der er fül l ten Pflicht, 
geboren is t ." 

Der König reiclit Dona Fabiola den Feder halter zur Unterschrift dar Heiratsurkunde. 
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Ein feenhaftes Sylvesterfest 

^JE)ie Afrikanische Lotterie^ 

hat den Tag vor Neujahr ausgesucht 

zur V E R T E I L U N G der 

6 0 Millionen 
I H R E R 

Scndetziehung Weihnachten 1 ? 6 0 

Eine außergewöhnliche Skala von H A U P i o ü v w i n n E N : 

10 Millionen 
4 Millionen 

2 Mill ionen 
I ooo oooFr. 

500.000 Fr . und 59.930 Gewinne von 400 bis 2oo.ooo F r . 

Z I E H U N G : Samstag, 31. Dezember in Laeken 

DAS LOS: 200 F r . DAS Z E H N T E L : 21 F r . 

A U S U N S E R E R G E G E N D 

Die Gemeindesekretäre der Ostkantone 
tagten in Raeren 

Am vergangenen Dienstag versam­

melten sich die G e n i e i n d e s e k r e t ä r e der 

Ostkantone i n Raeren und hie l ten dor t 

ihre diesjährige Herbstsitzung ab. 

Der Vorsitzende, S t a d t s e k r e t ä r Leh­
nen, St.Vith b e g r ü ß t e vor a l lem H . 
Gemeindesekretär L i n k , der kürz l ich 
in Recht zum Nachfolger des verstor­
benen G e m e i n d e s e k r e t ä r s Herbrand er­
nannt wurde. A u ß e r d e m nahm die 
Versammlung mi t Freude die M i t t e i ­
lung auf, daß H . S t a d t s e k r e t ä r Dr. 
Sproten, Eupen, nunmehr auch der 
Vereinigung als M i t g l i e d beigetreten 
ist. Somit hat nun diese Vereinigung 
«lle Sekre tä re der Ostkantone, ob 
deutscher oder f r anzös i sche r Sprache 
als Mitglied dieser Berufsgemeinschaft 
aufgenommen. F ü r die S e k r e t ä r e der 
kleineren Gemeinden dü r f t e es eine 
gewisse Ermunterung sein, wenn sie 
feststellen k ö n n e n , d a ß auch die „grö­
ßeren Brüder" bereit sind mitzumachen. 

Außer den übl ichen Mi t t e i lungen ü b e r 
die inneren Angelegenheiten der Ver­
einigung hör t en sich die Genieindese­
kretäre einen Vor t rag des H . Fere-
mans aus Mechern an, der i n seiner 
Eigenschaft als V e r w a l l u n g s s e k r e t ä r 
beim Mittelstandsministeriuni eine aus­
führliche Darlegung der Gesetzgebung 
über die A u s ü b u n g der Berufe in: 
Handwerk, im Handel und in deiv 
Industrie vortrug. Was die Anwesen 
den diesbezüglich haup t säch l i ch inte­
ressierte war die E r k l ä r u n g ü b e r die 
Aufgaben, die der G e m e i n d e b e h ö r d e 
in Anwendung der neuen Gesetzgebung 
obliegen. 

Danach sprach a u ß e r dem Piovinz ia l 
Sekretär des Inst i tut Malvoz, H . Dr. 
Amy aus Antwerpen ü b e r die bevor­
stehenden Untersuchungen innerhalb 
der Landbevölkerung in Sachen Tuber 
kulosenbekämpfung. 

Anschließend trug der Vorsi tzer an­

hand der Dokumente, die den Parla­
mentar iern zugestellt wurden, eine zu­
sammenfassende Studie bezgl. des 
„ E i n h e i t s g e s e t z e s " vor. Besonders die 
projekt ier te Gesetzgebung ü b e r die Er­
nennungen des Gemeindepersonals, den 
Gemeindefonds, die A b ä n d e r u n g e n der 
Gemeindegrenzen,- die Aufhebung der 
Gemeindesektionen, die Gemeindefinan­
zen, die U n t e r s t ü t z i i n g s k o m m i s s i o n e n 
und die Gemeindepensior.en -führte zu 
erregten aber auch zu interessanten 
Debatten. 

Nach einer M i t t e i l u n g des Kassierers 
der Vereinigung, H . G e m e i n d e s e k r e t ä r 
Freres aus A m e l und einem kurzen 
rekreat iven T e i l wurde diese lehrrei­
che Versammlung geschlossen. 

Die G e m e i n d e s e k r e t ä r e werden sich 
voraussichtlich i m F r ü h j a h r des kom­
menden Jahres in einer Gemeinde des 
Kantons Malmedy erneut zusammen­
finden. 

Berufssoldat lödlich 
verunglückt 

A/EISMES. Der aus St .Vi th stammende 
Berufssoldat Ernst H . Meyer, 21 Jahre 
alt, ve rung lück t e in der Nacht zum Don­
nerstag an der Kreuzung am Weismeser 
Friedhof mi t seinem Personenwagen 
tödlich. Der Wagen geriet, wie ange­
nommen w i r d infolge Glatteises, ins 
Schleudern und fuhr gegen einen Mast 
der elektrischen Lei tung. M . wurde so 
schwer verletzt , d a ß er kurz darauf 
verstarb. Die Gendarmerie Malmedy 
leitete die übl iche Untersuchung ein, 
w ä h r e n d die Vervierser Staatsanwalt­
schaft am Donnerstag morgen am Un­
glücksor t erschien. Der V e r u n g l ü c k t e 
war unverheiratet . 

90. Geburtstag 
in Manderfe!d 

M A N D E R F E L D . Frau W w e . Nikolaus 

Probst, Gert rud geborene Braun feiert 

am kommenden Sonntag, dem 18. De­

zember i960 ihren 90 jähr igen Geburts­

tag in kö rpe r l i che r und geistiger F r i ­

sche. 

Aus diesem Anlasse w i r d eine Feier 

i m Famil ienkreis veranstaltet, wobei 

die Gemeindeverwaltung Geschenke 

ü b e r r e i c h e n w i r d . 

W i r gratulieren Frau Probst zu ihrem 

Geburtstage und w ü n s d i e n ihr noch 

viele schöne und geruhsame Jahre i m 

Kreise ihrer Lieben ! 

Weitere 3il:'er von 
dei Königshechzeit 
bi tagen wir in der 
näclisten Ausgabe. 

Ackergeräte! 
Da mein Heimatsurlaub" merkl ich zur 

Neige geht, möch te ich heute e inmal 

alle l ieben Verwandten und Missions­

freunde erreichen, u m ihnen vor mei ­

ner R ü c k k e h r nach Ind ia i m n ä c h s t e n 

Februar 1961 herzlichen G r u ß zu ent­

bieten und den g e b ü h r e n d e n Dank 

abzustatten für alle m i r erwiesene 

Gastfreundschaft und hochherzige M i s ­

s i o n s u n t e r s t ü t z u n g . 

Gleichzeitig m ö g e es m i r gestattet 
sein, eine g r o ß e d r ü c k e n d e Sorge dem 
weiten Leserkreis dieser Zei len dar­
zulegen. A l s Leiter der landwirtschaft­
lichen Zentrale - die wahrhaf t ig keine 
Mus te r fa rm is t - fäl l t m i r die schwere 
Aufgabe zu, die mater ie l len Sorgen 
unseres Gberh i r ten Exz. Fr. Simon 
l indern zu helfen. Zugleich obliegt m i r 
die berufliche Ausbi ldung für unsere 
Farmarbeiter, die unsere Neuchristen 
für ihre irdische Zukunf t brauchen. 
Aus Mangel an den n ö t i g e n Ackerge­
r ä t e n und wirtschaftlichen Maschinen 
b i n ich dazu verur te i l t , Miss ion w i e das 
christliche V o l k i n ih ren berechtigten 
Hoffnungen zu e n t t ä u s c h e n . . I n einer 
Zei t des Fortschrittes und der Tech­
nik , i n der die Wirtschaftshi lfe an die 
unterentwickel ten V ö l k e r zur Lebens­
frage der gesamten W e l t geworden 
ist, kann auch unser christlicher Bauer 
i n Ind ien seinen n o t d ü r f t i g e n Lebens­
unterhalt m i t Holzpf lug und Sichel — 
w i e zu Noa's Zeiten — nicht mehr ver­
dienen. Bei meinem Aufrufe zur W i r t ­
schaftshilfe wage ich nicht an neueste 
und fabrikgelieferte Maschinen zu den­
ken - v ie lmehr an gebrauchte, aber' 
noch brauchbare, G e r ä t e und Maschi­
nen, etwa Pf lüge , M ä h m a s c h i n e n , Pfer­
derechen, T rak to r oder Bre i td resche r . . . 
die dem Z o l l enthoben sind, h ierzu­
lande aber vielleicht einem Wirtschaft­
le r m i t wa rmem Missionsherzen ent­
behrlich sind. Unserer Missionsarbei t 
w ä r e dadurch g r o ß e Hilfe gebracht, für 

die unsere ganze Mission sich dankbar 
erzeigen wird, um Gottes Großmut 
dem hochherzigen Wohl tä ter „mit glei­
chem Maße" vergelten wird. 

Gott zum Gruß und herzliches ver-

gelt's Gott, 

Euer Indienmissionar 
Bruder Gabinus S. V . D. 
P. Rausdien-Neubrück b. St.Vith 

Missionshaus St.Raphael, Montenau, 
Postscheckkonto 7546 05, Te l . Amel 64 

Neujahr rückt näher 
S T . V I T H . Um unützes Warten an den 
Postschaltern, sowie Verspätungen Im 
Versand und in der Zustellung der Post 
zu vermeiden befolgt folgende Ratschlä­
ge der Postverwaltung: 

1. Kaufen Sie Jetzt schon einen Vor­
rat an Briefmarken. 

2. Werfen Sie Ihre Neujahrssendungen 
vor dem 31. Dezember ein und wenn 
möglich ab dem 26. Dezember 

3. Gebrauchen Sie keine Visitenkarten 
für dringende Mitteilungen. 

4. Vermeiden Sie den Versand von 
Prospekten, Katalogen, Rundschreiben 
und anderen nicht dringenden Drucksa­
chen während der Neujahrzeit. 

Um das rege lmäßige Funktionieren des 
Postdienstes zu sichern, werden Wurf­
sendungen vom 20. Dezember bis zum 7. 
Januar einschließlich nicht angenommen, 
außer wenn die Dringl ichkeitsgebühr be­
zahlt wird oder wenn es sich um To­
desanzeigen handelt. 

5. Vergessen Sie nicht, daß der offe­
ne Versand von illustrierten Karten, de­
ren Motiv durch Pailletten, durch ein­
gestampftes Glas usw. hervorgehoben 
wird, verboten ist. Diese Sendungen 
können nur unter Umschlag erfolgen. 

rür l\e d:e es nötig 
b?ben ist 

;5iasl de 51 
ihr Stäfkumismittel. 

P r o p h y l a k t i s c h e F ü r s o r g e 
STVITH. Diu nächs te kostenlose Bera 
t u « g findet statt am Mit twoch , dem 
2 1 - Dezember von 9.30 bis 12.00 Uhi 
Neustadt, TalstraPe. 

Dr. Grand, Spezialist 

! : 

Der mit einer Plexiglaskanzel versehene Wagen mit dem Brautpaar auf dem Wege 

zur Kathedrale. 
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Nach der Trauung lächelt das Paar glücklich und entspannt der Menge zu. 

Brüsseler Resolution fur den Familienbetrieb 
Oer Verband der Europäischen Land­
wirtschaft ( C E A ) setzte sich bei seiner 
12. Generalversammlung in Brüsse l nach­
drücklich für den bäuerl ichen Fimilien,-
betrieb ein. I n einer Resolution heißt 
es, daß dem' Familienbetrieb besondere 
Funktionen Wirtschaftlicher und sozialer 
Natur zukommen, die von keiner ande­
ren Betriebsform erfüll i werden k ö n n e n . 

Jedoch sei es in der volkswirtschaftli­
chen Entwicklung Gefahren ausgesetzt 
und die Agrarpolitik m ü s s e dement­
sprechend mithelfen, dem bäuerl ichen 
Familienbetrieb die rationelle Ausla­
stung der vorhandenen Arbei tskapazi tät 
zu erlauben. Eine besondere Bedeutung 
komme dabei den arbeitsintensiven Pro­
duktionszweigen zu. 

Sonntagsdienst 
für Ärzte 

Sonntag, den 18. Dezember 
Dr. Linden, Mühlenbachatra 
Be, Tc( . 268 

Es wird gebeten, sich nur 
an den diensttuenden Arzt 
zu wenden, wenn der Haus­
arzt nifht zu erreichen ist. 

B E I D E R 

Antwerpener Hypothekenkasse 
A. G. gegründet 1881 

(Privatunternehmen verwaltet gemäß kgl. Beschlu» 
ses vom 15. Dezember 1934). 

— werden Ihre Anlagen Ihnen 

3,30 ° / o Netto 
eintragen so sie während des ganzen Jahres 
1961 in Depot bleiben. 

— sie sind jedoch immer sofort rückzahl­
bar ohne Formalitäten. 

Zahlen Sie also Ihre Ersparnisse vor dem 
1. Januar ein bei: 

V E R T R E T E R : für 
St .ViJh; Raymund Grat, Hauptstraße 81s 
Amel: foseph Schröder, Sveidingen, 18; 
Bellevaux-Ligneuv.: Arm. Georis, St.Vitherweg 120 
Born: Anton Bongartz, Dort 70; 
Bül l ingen: Emile Wampach Zentrum 21; 
Burg-Reuland: Franz U n k , Dort, 88 
Bulgenbach: Leonard Sarlette, Wey werte 188; 
Crombach: Wwe. George—Herbrandt.Hinderh 42 
Elsenborn: Johann Gentges, 46C, 
Heppenbach: Heinrich L E N F A N T , Versicherungen 
Lommersweller: Frau L . NiI les-Pröhs ,Lommeraw .5 l 
Malmedy: Alfred Hebers, Avenue d. A l l i e s 154 
Msnderfeld: Heinrich Vogte, Dorfstraße 78; 
Meyerode: Hermann Lejeune, Versicherungen; 
Recht: Johann Close, Bahnhofstraße 11; 
Roberrville: Henri Kornwolf, Ovitat 49: 
Rocherath : Walter Brüls, Krinkelt 87 
S c h ö n b e r g : Peter Margraff, Dorf Rue Haute 75 
Thommen: F r a u Jos. Backes-Kohnen, Oudler 68 
Thommen-Maldingen: J . Louis, Maldingen 49 
Weismes: Alphonse Fagnoul, Versicherungen. 

5FRANKEN 

pro Tag 

um gut zu hören 
mit 

dem H ö r a p p a r a t 

S I E M E N S 
Ja, Sie haben richtig gelesen, es kostet Sie knapp 
5 Fr. pro Tag, A L L E S EINBEGRIFFEN, - Kauf, 
Unterhalt u. Verbrauch — das Glück ein norma­
les Gehör wiederzuerlangen mit dem Kleinst­
apparat S I E M E N S , ohne Schnur und ohne 

Hörer im Ohr ! 

SONDERVORFÜHRUNG in S T . V I T H 
Dienstag, 20. Dezember 1960 
von 10 bis 14 Uhr und auf Verabredung 

durch einen 
zugelassenen Gehörprothesen-Spezialisten 

M A I S O N F . L O R E N T 
Hauptstraße 27, - S T . V I T H 

Ets LAPPERRE s .p . r . l . 
6, rue du Midi in Brüssel — Tel. 11.54.68 
Zentren für Gehörberatung in ANTWERPEN, 
GENT, CHARLEROI, LÜTTICH, BRÜGGE, 

KORTRIJK. 

Die Große Schlacht 
Es geschah am frühen Morgen des 16. Dezembers 1944 — also 
vor genau 16 Jahren -, als 250 Tausend ausgemergelte deutsche 
Landser es wagten.Es war frisch u. kalt an diesemDezembermor-
gen, als sie aus ihren Angriffsstellungen hervorkrochen. Dumpf 
grollte der Donner der schweren Geschütze vom Osten; sie 
spien Tod und Verderben aus. Der Phosphor färbte den fest 
gelagerten Schnee rußig schwarz. . . und rot, rot von Blut. Und 
als der Tag, wie ein müder Riese, vom Osten herankroch, roch 
es nach Schwefel und Asche, und die Bäume sdiauten bitter, wie 
gebrochene Masten in eine Totenlandschaft hinein. Dieser 16. 
Dezember war der verzweifelte Anfang eines bitteren Endes des 
eben so bittersten, wie unsinnigsten aller Kriege. 

Denj'enigen, die dies alles schon vergessen haben, kommt die 
Neuerscheinung eines amerikanischen Autors gerade gelegen. 
John TOLAND hatte dieses Inferno miterlebt, und sein Buch, 
erschienen in deutscher Übersetzung unter dem Titel „Die Ar-
dennenschlacht 1944" im Scherzverlag, wird als der „umfassende 
Tatsachenbericht der dramatischen Ereignisse beiderseits der 
Fronten" angesehen. 

Einen umfassenden Bericht aber gibt es eben nicht in dieser 
Art. Tolands Buch kann doch dies für sich beanspruchen, daß 
es unter den vielen Berichten der Rundstedtoffensive wohl am 
besten dokumentarisch belegt ist. Der amerikanische Autor hat 
unsere Gegend eigens bereist und mehr als Tausende Personen 
befragt. Daneben standen ihm die täglichen Wehrmachtsberich­
te beider Gegner zur Verfügung. Doch wer könnte sich vor der 
Fülle dieses Materials zurecht finden ? So ist es auch zu ver­
stehen, daß der gewiß brillante Bericht mit manchem mensch­
lichen Schicksal verflochten ist. Ob aber dieses Einflechten vie­
ler menschlichen Erlebnisse in die harten Militärberichte zweck­
mäßig war, sei dahingestellt. Allerdings ist dem amerikanischen 
Autor eine objektive Darstellung der größten Schlacht, die an­
geblich die Amerikaner auf europäischem Boden geliefert haben, 
gelungen. 

„Die Ardennenschlacht 1944" liest sich aber nicht wie ein 
Roman, was schließlich ja auch nicht Zweck und Sinn eines sol­
chen Buches ist. Die erzählten Episoden sind manchmal und so­
gar sehr oft zu zusammenhanglos und unverbunden. Doch gibt 
vielleicht diese Verwirrung das konfuse Bild der Frontlage wie­
der ! Die Begebenheiten, die sich innerhalb unserer Gegend 
abspielten, sind zwar mit viel Realismus, doch mit dramatischem 
Übereifer wiedergegeben : die „Stadt" Manderfeld hat wohl 
nie - wie angegeben - lichterloh gebrannt, die Heckenschützen 
in Sankt Vith und das Massaker von Ligneuville müßten nach­
gewiesen werden. Toland erklärt auch nicht, warum der ameri­
kanische Geheimdienst so kläglich versagte, so daß der deutsche 
Angriff, der wohlvorbereitet starten konnte, nicht ernst ge­
nommen wurde ! 

Übersehen wir den historischen Fehler von dem Losheimer 
Graben, dessen „Namen schon nach Gefahr roch", denn 1870, 
1914 und 1940 sei dieser Graben das Einfallstor des Westens 
gewesen. Allein 1870 war dies berühmte „Loch im Westen" ver­
schlossen, denn damals sind keine deutschen Truppen über 
den Losheimer Graben nach Frankreich einmarschiert; selbst für 
1914 kann der Graben nicht als eigentliches Einfallstor bezeich­
net werden. 

Übersehen wir auch, daß verschiedene Begegnungen, wie die 
Degreiles mit den führenden deutschen Militärstäben in Tolands 
Buch nicht verzeichnet sind, Begegnungen und Gespräche, die 
in unserer Gegend geführt wurden. 

Ist ein Buch in dieser Art zweckmäßig? Klingt es nicht ver­
messen, eine solche Frage zu stellen, da doch jeder Autor für die 
Zweckmäßigkeit eines Werkes selbst einstehen muß ? Urteilen 
wir aber die Zweckmäßigkeit nach der Bereicherung, die ein 
solches Werk uns verlieh, so steht fest, daß Tolands Ardennen­
schlacht uns keinen rigorosen, historischen Bericht gibt. Der 
Bericht zeigt schließlich nur die Unerbittlichkeit des Krieges. 
Jedes menschliche Schicksal, das der Autor anführt, will ja nur 
diese Grundidee, die Unsinnigkeit des Krieges, illustrieren; 
denn jeder Krieg ist unsinnig und unmenschlich, gleich welche 
Soldaten ihn führen. So gesehen, darf dieses Buch nicht unbe­
achtet weggelegt werden. 

Diogenes 

Amnestie anläßlich der Königshochzeit 
S T . V I T H . Anläßl ich seiner Heirat hat 
König Baudouin eine Amnestie erlas­
sen, die im Staatsblatt vom 15. Dezem­
ber veröffentlicht ist. 

Allen Verurteilten, die nicht vorher 
bereits eine kriminelle Strafe oder eine 
oder mehrere Bestrafungen wegen Ver­
gehens mit höchstens insgesamt 3 Mo­
naten Gefängnis erlitten haben, wird fol­
gender Straferlaß gewährt : 

1. Erlaß der Pol ize i -Gefängniss trafen; 
2. Erlaß aller in Anwendung der 

Mi l i tärgesetzgebung ausgesprochenen 

Disziplinarstrafen. 

Der in Nr. 2 vorgesehene Strafnadüaß 
von 4 Monaten wird auf sechs Monate 
für alle Personen belgischer Nationalität 
ausgedehnt, die nachweisen können, daß 
sie: Ehemaliger Krieger, Kriegsgefange­
ner, Kriegsinvalide, politischer Gefange­
ner, bewaffnete Resistenzler, Zivilresi-
stenzler, Resistenzler durch die Presse, 
zur Zwangsarbeit deportierter, Agent ei­
nes Nachrichtendienstes, gewesen s: Ind. 

B EREITE 

I 
Es gibt weltliche 
ne, die Familie, 
mit großem Gepr 
ren an Interesse, 
stand des Festes 
ist. Was einsteni 
groß war, ist heuti 
sunken und verge 
es mit den Festei 
Feste für den ei 
Gemeinde, Natione 
sdien auf dem w 
wohl der Gegensti 
zurückliegt, obwof 
Offenbarung der 

den Kirchenfesti 
sende älter gewori 
ten Fortschritte g 
Gegenstand diesei 
und uns immer i 
Welt noch weiter 
steht, so werden d 
dienfeste feiern, a 
für sie e ingeführt , 
am Himmel seit Ji 
und unseren Pia: 
Wachstum und E r 
strahlen die Gehe: 
immer ihr mildes 
die Geister, erwäri 
verklären unsere i 
derung mit ihrer K 
ze. Nur diejenigen 
ihrem Tröste und i 
selbst davon aussc 

In wenigen Tagf 
nachten. Wohl möj 
serer Städte heute 
sehen als in unsere 
gend. In allen S d u 
den Schmuck der 
strahlende Lichter 
ne. Die Fronten de 
am Abend im Glan 
ter, und auf den PI 
erheben sich hod 
aamtsbäume, mit 
Kerzen geschmückt, 
bort man in Lauts 
liehe Melodien. Wie 
aen, die heute die : 
brauche ü b e n , mit 
fahren einst das 
der Geburt des Hi 

damit noch ihr 
Herabkunft des E r l i 
•ringen? - Und wei 
Nacht heraufzieht i 
"nter den Weihnadi 
führenden Weihnacl 
wie oft werden dar 
•"ehr gesungen, we 

Stimmung des I 
h ö ren , nicht aber w 
Knaben im lockige 

s e r der Welt begrü 
dankbar Maria prei 
e'n Kind geboren ui 
M a 8d ." W i r woller 
»«•abbücken auf Jen 
F l o r e n haben, de: 
Weihnachten feiern 1 
«lies wäre , dann w 
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D e r a l t e u n d d e r n e u e M e n s c h 
Ei gibt weltliche Feste, die der einzel-
it, die Familie, der Staat feiert, oft 
sit großem Gepränge. Sie alle verlie­
ren an Interesse, je weiter der Gegen-

des Festes in die Ferne gerückt 
it. Was einstens in unserer Jugend 

war, ist heute hinweggewischt, ver-
und vergessen. Ganz anders ist 

ii mit den Festen der Kirche. E s sind 
Feste für den einzelnen, die Familie, 
Gemeinde, Nationen, Feste für alle Men-

auf dem weiten Erdenrund. Ob-
mhl der Gegenstand dieser Feste weit 
iimdcliegt, obwohl die Welt seit der 
Offenbarung der Geheimnisse, die wir 
Ig den Kirchenfesten feiern, um Jahrtau-
snde älter geworden ist und die groß-. 
Im Fortschritte gemacht hat, ist der 
Gegenstand dieser Feste immer neu 

uns immer nahe. Und wenn die 
Welt noch weiterer Jahrtausende be­
lehr, so werden die Menschen die Kir -
.-er.feste feiern, als wären sie gerade 
Sr sie eingeführt. Und wie die Sonne 
m Himmel seit Jahrtausenden leuchtet 

unseren Planeten erwärmt und 
Wadistum und Ernte ermöglicht, so 
tahlen die Geheimnisse der Religion 
immer ihr mildes Licht aus, erleuchten 

Geister, erwärmen die Herzen und 
verklären unsere armselige Erdenwan-
dirung mit ihrer Kraft und ihrem Glan-
ie. Nur diejenigen haben keinen T e i l an 
äirem Tröste und ihrer Gnade, die sich 
«lbst davon ausschließen. 
In wenigen Tagen feiern wir Weih­

nachten. Wohl mögen die Straßen un­
serer Städte heute weihnachtlicher aus-

I als in unserer bescheideneren Ju-
In allen Schaufenstern sehen w i r 

Schmuck der Tannen, sehen wir 
itrahlende Lichter und Weihnachtsster-

Die Fronten der Häuser erstrahlen 
* Abend im Glänze ungezähl ter Lich-
ler, und auf den Plätzen unserer Städte 
»heben sich hochgewachsene Weih-
u&tsbäume, mit vielen elektrischen 
Kerzen geschmückt. Bald hier, bald dort 
'ort man in Lautsprechern weihnacht-

i« Melodien. Wie viele aber von de-
'M. die heute die schönen Weihnachts-
'fäuche üben, mit denen unsere Vor­
dren einst das ihnen heilige Fest 

Geburt des Herrn umgaben, wol-
damit noch ihre Freude über die 

toabkunft des Erlösers zum Ausdruck 
'fingen? - Und wenn dann die Heilige 
!»At heraufzieht und in den Stuben 
'Wer den Weihnachtsbäumen die alten 
Brenden Weihnachtslieder erklingen, 

oft werden dann diese Lieder nur 
t f *r gesungen, weil sie nun einmal 
'J Stimmung des Heiligen Abends ge-

t e n, nicht aber weil man in dem 
»aben im lockigen Haar" den Erlö-

* r der Welt begrüßt, nicht weil man 
ar Maria preisen wi l l : „Sie hat 

111 Kind geboren und blieb doch reine 
agd." Wir wollen nicht pharisäisch 

letabb!icken auf jene, die den Glauben 
'Floren haben, der allein wahrhaft 
•'«»nachten feiern läßt. Aber wenn das 

8 wäre, dann würde dieses Weih­
t e n von der harten Wirklichkeit bald 

den Herzen der Menschen gewiesen 
•»den. 

Weihnachten ist ein Fest, an dem wir 
'* wichtigste historische Ereignis fei-

so wichtig, daß alle, auch die Fein-
' Iesu, dieses Ereignis als „Zei twende" 
'«lehnen und nach diesem Ereignis 
1 8 Zeit rechnen. Weihnachten ist nodn 
* r : Es ist das Fest der Geburt 

8 t i t des Hauptes einer neuen 

Menschheit und damit des neuen Men­

schen. Durch Christus m ü s s e n wir neue 

Menschen, Christusmenschen werden: 

Christusgeist und Christusgesinnung 

muß in uns zur Welt kommen. — Der 

alte Mensch war begründet durch Adam, 

den Stammvater. Als dieser vor der 

Wahl stand, sich zu entscheiden nach 

dem Willen und Gelüste des eigenen 

Ich oder nach dem Willen Gottes, ent­

schied er sich mit einem „Nein" gegen 

Gott, mit einem „Nein" des Hochmuts,-

des Ungehorsams, mit dem „Nein" der 

Hasser, ob Kain oder Abel. Dann wol­

len wir lieber Kain sein, der schlägt, als 

Abel , der geschlagen wird. Und das 

oberste Gesetz h ieß : Hassen, und die 

Liebe nannte man Schwäche. So dachte 

der se lbstsücht ige Mensch, der „Nein" 

sagte gegen Gott, und „Ja" sagte zu 

den Insekten seiner Ichsucht. Und der 

Mensch richtete beim Rom tausend 

Kreuze auf, an denen er die Sklaven 

aufhing, die im Gefühl ihres Menschen­

rechts der Sklaverei entfliehen wollten. 
? Und er fütterte die Raubfische in den 

und Sittenlosigkelt kommen über das 
Land. Denn ohne das Kind in der 
Krippe ist unser Leben auch heute noch 
ein furchtbares Rätsel , ohne Sinn und 
Ziel, der Mensch das unglücklichste Ge­
schöpf, so daß es besser wäre , er wäre 
nie geboren. 

Johannes der Täufer rüttelt an den 
Gewissen der selbstherrlichen Menschen 
er droht mit dun Schrecken des Gerichts 
er fordert uns auf, die h immelstürmen' 
den Hochmutsberge abzutragen, die Ab 
gründe der Unsittlichkeit und Grausam' 
keit einzuebnen. E r weist hin auf den, 
der kommt, die Welt auf eine neue 
Grundlage zu stellen, einen neuen Men­
schen zu schaffen in Jesus Christus. 
Dieser ist es, der immer und unbe­
dingt „Ja" sagt zum Willen Gottes, der 
immer und unbedingt gotresfürchtig und 
gottliebend ist und der an den Schluß 
seines heiligen Lebens triumphierend 

Adventszeit 
Winter weht die Spuren zu 

über allen Wegen, 

warte nun, mein Herz, auch du, 

still auf seinen Segen. 

Was noch b lühend nahe war, 

rückt in w e i ß e Ferne, 

langsam sank das helle Jahr 

mild ins Licht der Sterne 

Doch ihr Strahl und hoher Schein 

füllt auch Haus und Herzen, 

uns was war, wird wieder dein 

nun im Glanz der Kerzen. 

Singe drum, mein Herz, auch du 

leis die alten Lieder, 

Licht und Trost kommt auf dich zu 

alle Jahre wieder — 
Rudolf Habetin 

Revolte.Er sprach als Haupt der Mensch­
heit, als ihr Stammvater. Seitdem liegt 
das „Nein" gegen Gott, das Sündigen , 
den Menschen im Blut. 

W i r sehen das aus einem Blick in 
das entgottete alte und neue Heiden­
tum. E s glaubte nur an sich und sein 
Herrsein. E s kannte nicht den heiligen, 
gerechten Gott; es ging der Frage nach 
Gott oft aus dem Wege. Und wenn es 
einen Gott annahm, dann dachte es 
sich ihn meist nach seinen eigenen 
Wünschen und Lüsten. Diese Menschen 
lachten über das Wort „Sünde". Sie 
hofften und vertrauten nurN auf sich und 
ihre Kraft. Und sie sagten : Wenn doch 
keine Ewigkeit ist, in der Menschheit 
persönl ich weiterlebt, wenn der Mensch 
nichts anderes ist als das Tier, höch­
stens daß er aufrechtgeht und schlauer 
ist, dann laßt uns Tiere sein ! Dann 
laßt uns essen und trinken und kämp­
fen um den Platz an der Sonne und um 
den größten Brocken. Und die Welt 
wurde ein Raubtierkäfig, in dem der 
Kampf nicht aufhörte, die Kinder eines 
Vaters mit kurzer Unterbrechung sich 
gegenseitig nach den neuesten Methoden 
umbrachten, und der Tempel des Kriegs­
gottes zu Rom nicht geschlossen wur­
de. — Und sie liebten nur sich sebst, 
und sie sagten : Wenn doch kein Gott 
der Liebe ist, der Liebe gebietet, dann 
ist es gleichgültig, ob freundlich oder 
feindlich, ob gütiger Helfer oder harter 

Teichen des Lukul l mit Sklaven, die 
lebend hineingeworfen wurden; denn 
man sagte, das Fleisch der mit lebenden 
Menschen gefütterten Raubfische sei 
schmackhafter. Und er richtete in den 
Gärten des Neru Säulen auf, an denen 
die Christen als lebendige Fackeln 
brannten, und eine entmenschte Hofge­
sellschaft der „besseren" Kreise wun­
derte sich über diese Leute, die aus 
übernatürl ichem Idealismus den Tod 
dem Leben vorzogen. Und so weit war 
der Mensch gesunken, daß selbst kluge 
Leute im Heidenvolk in bezug auf 
Sitte und Barmherzigkeit wie farben­
blind waren. Und viele der besten und 
tiefsten Geister verzweifelten an der 
Zukunft des Volkes. 

Kann jetzt, nach 1900 Jahren Chri ­
stentum, die Menschheit wieder in sol­
che Roheit zurückfallen ? Ja, wenn sie 
sich abwendet von Christus. Schauen 
wir dorthin, wo das Christentum zur 
b loßen Etikette geworden ist, wo die 
Menschen heranwachsen ohne gründ­
liche christliche Belehrung und Erzie­
hung, wo das Leben nicht mehr durch­
säuert ist vom Sauerteig christlicher 
Lebensweisheit, wo die Menschen nicht 
mehr , durchblutet sind von der Kraft 
Christi , die vom Altar kommt und den 
heiligen Sakramenten, schauen wir da­
hin, wo tyrannische Staatsmacht Chr i ­
sten verfolgt, Jugend verführt und Ge­
wissen \nechtet, Greuel, Grausamkeit 

r 

Spät 

im 
Jahr 

V o n . Kar l Krolow 

Regen trieb Kälte 
Dir ins Gesicht. 
Zünde im Dunkel 
W ä r m e n d e s Licht. 

Schließe die Augen. 
Horche hinaus. 
Spät jahrswind rüttelt 
A m Gartenhaus. 

Kämpft mit dem Schweigen, 
Das nachts sich senkt, 
A l s Stern verloren 
A m Himmel hängt . 

V . . J 

das Wort setzen wird: „Es ist voll­
bracht", die Gründung einer neuen 
gottliebenden, zu Gott „Ja" sagenden 
Menschheit. 

Das soll Weihnachten sein: unsere 
Eingliederung in die neue Menschheit, 
deren Haupt Christus ist. In uns soll 
ein anderer Christus geboren werden,, 
der christliche Edelmensch. Christliche 
Weihnachten ist deshalb dort, wo Men­
schen nicht mehr sich suchen, sondern 
Gott und den Mitmenschen Gottes we­
gen. Weihnachten ist dort, wo die Lie­
be höchstes Gebot ist, wo Christusgeist 
und Christusgesinnung in uns wieder­
geboren werden. 

GoHesdienstordnung 
Pfarre StVitb 

3. Sonntag im Advent 

Sonntag, 18. Dezember 

Monatskommunion der Jungfrauen. 

6.30 - Jgd. für Marg. Gritten und S ö h ­
ne Balthasar und Josef 

8.00 - Jgd. für Johann Clasen, 
9.00 - Z u Ehren des hl . Vitus (P.P.) 
10.00 - Hochamt für die Pfarre. 
2.00 - Christenlehre und Andacht, 

Montag, 19. Dezember 

6.30 — Sechswochenamt für Magdalena 
Pip, 

7.15 - gd. für Heinrich und Ludwig Pip 

Dienstag, 20. Dezember 

6.30 - Für Kath. Mertes-Kleyens 

7.15 - Für die Eheleute Joh. Drees und 
Anna Müller . 

Mittwoch, 21. Dezember 

6.30 - Für Paul Thielen und Gertrud 
Hennes, 

7.15 - Jgd. für Johann-Josef Theissen, 
20.00 — Liturgische Adventsfeier für a l ­

le in der Pfarrkirche 

Donnerstag, 22. Dezember 

6.30 - Für die Eheleute Joh. Paul Hocke 
und Anna Kath. Schröder, -

7.15 - Für Peter Genten, 

Freitag, 23. Dezember 
Fast und Abstinenz '• 

6.30 - Für Remaklus Piette, 
7.15 - Jgd. für Marg. Collienne-Kohnen 

Samstag, 24. Dezember „ 

6.30 - Z u Ehren der hl . Familie (Hei­
derscheid) 

7.15 - Für Michel Jodocy und S ö h n e , i 
Beichtgelegenheit: von 10 bis 12 Uhr 

und von von 14 bis 21 Uhr. 
23.45 - Krippenfeier und Hochheiliges-
Mitternacfatsamt 

Für die Leb. und Verst . der Pfarre 
und für die Kriegsopfer von St.Vith 

Sonntag, 25. Dezember 

Hochheiliges Weihnachtsfest 

6.30 - Jgd. für Maria Barbara Cürtz, 
7.00 - Jgd. für die Ehel . Joh. Gillessen 

und Kath. Hubert, 
8.00 — Jgd. für Maria Vleck geb. Wan­

gen und Kinder, 
9.00 - Jgd. für Clemens Cunibert, 
10.00 - Jgd. für Josef Thyssen. 

Der Gast aus dem Walde 
Von Eduard H . Steenken 

Im D ä m m e r des kalten Dezember läute­
te es eines Abends, ein Luftzug ging 
durch den Hausflur, eine Tür öffnete 
sich, Hannes war da. Hannes in seiner 
alten Windjacke und mit seiner dicken 
Russenmütze auf dem Kopf, unterm 
Arm das große Bündel Tannenzweige. 

Hannes, riefen wir Kinder, H a n n e s . . . 
E r käme spät und bei dieser Kälte hät­
te es nicht zu sein brauchen, meinte 
die Mutter. 

Aber die Zweige w ä r e n aus dem Ih-
lerwald, und nirgends seien die T a n ­
nen so tiefgrün, sagte er mit seiner 
heiseren Stimme. 

Und da hatte die Mutter wie jedes 
Jahr ein wenig feuchte Augen. Sie dach­
te an die Großeltern, an das Haus des 
Waldhüters , an die Tannen. 

So ist eure Mutter, sagte Hannes und 
sah uns mit seinem unschönen verwit­
terten Gesicht lächelnd an. Die Zweige 
mit Bast verschnürt, legte er auf den 
Tisch. Dann setzte er sich an den Ofen 
und wir Kinder staunten ihn an, und 
seine Ohren waren rot und unglaublich 
groß. 

Ja, sagte er ein wenig verlegen, der 
Ihlerwald rauscht immer noch, Kinder. 

E r zog seine beuligen Stiefel aus, 
lös te die selbstgeschnittenen Pappsoh­
ler und saß da mit seinen groben Wol l ­
socken und legte den Kopf schief. Sein 
alter Rucksack lag neben ihm. Was da 
drin war, w u ß t e n wir nur zu gut: ein 
gegerbtes Hasenfell, ein Glas Konfitüre. 
Hannes war arm, aber .wie alle Armen 

liebte er herzugeben, und das war im­
mer das Beste, was er hatte. 

Nun hast du wieder den weiten Weg 
gemacht, meinte die Mutter. 

Zweige für den Adventskranz, die 
schickt man nicht mit dem Bus, die 
bringt man, war seine Antwort. Und 
da er vom Bus sprach, berichtete er 
gleich vom letzten Unglück und auch 
von der Brücke bei Tersten, unter der 
eine Leiche gelegen. Und auf den I h ­
lerwald kam er zu sprechen und auf 
den neuen Waldhüter . Kleine Fakten, 
Ereignisse, Kalendergeschichten, Hannes 
Geschichten. 

Aber w ä h r e n d er sprach, wand er 
den Kranz (einst war er Gärtner gewe­
sen] und zog aus dem Rucksack die 
dicken Wachskerzen hervor. Die machte 
ein Seifensieder in Tersten; seine Bie­
nen seien „fleißig" gewesen. 

Dann hob er den borstigen Kranz und 
hatte ein feierliches Gesicht, die Leiter 
wurde geholt und wie immer wackelte 
sie furchtbar. 

Endlich hing er, die erste Kerze wur­
de angezündet , die zweite, die dritte, 
und wir sangen mit Hannes, erst 
schüchtern, dann immer herzhafter, alle 
Weihnachtslieder, die wir kannten. 

Im D ä m m e r des folgenden Morgens 
ver l ieß er uns. Auf dem Tisch in der 
Küche aber befanden sich die Gaben: 
das Hasenfell, das Glas Konfitüre, und 
die unvermeidlichen bunten Bi'ddhen, 
die die Weisen aus dem Morgenland 
oder ein Kind m i t einem Stern in der 
Hand zeigten. 

file:///nechtet


Nummer 14 

„ M e i n e K a r t e n l ü g e n n i e " 
Die Wahrsagerin / Von G e r d Knabe 

„ D e r n ä c h s t e b i t t e ! " schr i l l te das ä l t l i che 
F r ä u l e i n Holzauge ins Vorz immer . 

Ein Her r t r a t in den abgedunkel ten Raum 
der Wahrsager in . 

„ G u t e n Tag, ich m ö c h t e —" 
„ S e t z e n Sie sich!" unterbrach ihn die A l l e 

barsch. „ S e t z e n Sie sich und schweigen Sie!" 
F r ä u l e i n Holzauge ergr i f f ein Kar tenspie l . 
„ H i e r ! Mischen Sie! Denken Sie dabei scharf 
an sich selbst, an ihre Vergangenheit und an 
I h r e Z u k u n f t " 

Der Her r sagte nichts und mischte. 
F r ä u l e i n Holzauge k lappte langsam die 

Augendeckel herunter , 
„ J a . Wahrsager in zu sein, ist ein schwerer 

Beruf", sprach sie mi t pathetischen St imme, 
„ d e n n die Zukunf t ledes einzelnen liegt ver­
schlossen — Aber ich werde sie öffnen, auch 
bei Ihnen, so wie ich al len meinen Kunden 
die Z u k u n f t erschlossen habe" Sie lachte h ö h ­
nisch. ..Deshalb b l ü h t auch mein G e s c h ä f t ! " 

Der Her r nickte schweigend und gab ihr 
die gemischten Ka r t en z u r ü c k 

F r ä u l e i n Holzauge konzent r ie r te sich sicht­
bar und legte die Ka r t en aus. 

„ S i e s ind verhei ra te t !" sagte sie p lö tz l ich . 
„ A l l e r d i n g s " / . 
„S ie f ü h r e n eine harmonische Ehe." 
„ D a s w i l l ich meinen " 
„S ie haben bis letzt zwei Kinder . — Ein 

dr i t tes K i n d w i r d noch dazukommen. — Ein 
Junge — oder ein M ä d c h e n " 

„ E i n e d r i t t e M ö g l i c h k e i t besteht nicht?" 
fragte der Herr ironisch. 

Die Wahrsager in s c h ü t t e l t e hef t ig den Kopf 
„ A u s g e s c h l o s s e n ! Meine Kar t en lugen nie!" 

Sie schaute angesl iengt auf das Blat t . „Die 
Geldkar te liegt ganz dicht bei Ihnen." 

„ W u n d e r b a r ! " 
„S ie werden sehr viel Geld bekommen Schon 

in a l l e r n ä c h s t e r Zeit . — Von einer Frau." 
„ H e r r l i c h ' " . 
„ U n d diese Frau —" 
„Ich w e i ß " unterbrach der Her r . ..diese Frsu 

sind Sie - " 
„ I u c h ' ! " keifte die Al te , „oooh nein —!" 
„Doch, doch!" meinte der Herr sehr ruhig. 

..Gestatten Oberinspektor Hohbach. Vollzugs­
beamter des Finanzamtes. — Ich möch te die 
Steuern kassieren " 

Der angenähte Knopf 
Der Philosoph Kan t pflegte bei Vorlesun­

gen seinen Blick auf i rgendeinen Gegenstand 
zu r ichten, um so seine Gedanken zu konzen­
t r i e ren Eine Ze i t l ang bl ickte er stets auf 
einen Punk t am Rocke eines Z u h ö r e r s , wo 
ein K n o p f fehlte. Eines Tages hatte der Stu­
dent den fehlenden K n o p f a n n ä h e n lassen. 
Kan t begann seine Vorlesung und heftete sei­
nen Bl ick auf die gewohnte Stelle, an der er 
zu seiner B e s t ü r z u n g jetzt e inen K n o p f ent­
deckte. Dies brachte i h n d e r m a ß e n aus der 
Fassung, d a ß er seine Vorlesung nu r mühsam 
beenden konnte. 

Die Mutter trat zu den Lichtlein heran 
Von leiser Hoffnung getragen / Erzählung von F. König 

der k l e i n e n a d v e n t s e n g e l ( A u f n ä h m e : Dr. Wölf l ) 

E n t z ü n d e t e Fr iedr ich von Bodelschwingh in 
s p ä t e n Jahren die Advents l ich ter und schaute 
in den flackernden Schein der t r ö s t l i c h e n K e r ­
zen, so w u r d e er der e l ter l ichen Stube, der 
Leuchter, der g e t ä f e l t e n W ä n d e und des gan ­
zen v ä t e r l i c h e n Hauses in Koblenz inne. Das 
A n t l i t z seines Vaters, des O b e r p r ä s i d e n t e n 
der Rheinprovinz , entstand wieder vor seinen 
Augen, mehr noch die lieben Z ü g e seiner M u t ­
ter. Und er w u ß t e sich jenes Abends zu en t ­
sinnen, da der S t u r m umging , durchs kahle 
G e ä s t der e n t b l ö ß t e n B ä u m e fuhr und auf­
g e s c h ü t t e l t e s G e w ö l k unter dem niederen 
H i m m e l s tr ich. 

Der Vater w a r schwer an L u n g e n e n t z ü n ­
dung e rk r ank t . Seit er aus dem Kriege m i t 
durchschossener Lunge he imkam, hatte sich 
der Tod schon e inmal auf A t e m n ä h e am K r a n ­
kenlager gezeigt. 

N u n aber waren die Aerzte gegangen, der 
eine wor t los , gesenkten Hauptes, das K i n n 
i m Mante lpe lz vergraben, e in Geschlagener, 

D e r H a u s i e r e r s t a n d f a s s u n g s l o s 
A m f r ü h e n Nachmi t tag waren die K i n d e r 

nach Hause gekommen und hat ten e r z ä h l t , 
d a ß sie dem Hei l igen Nikolaus auf der L a n d ­
s t r a ß e begegnet w ä r e n Es war am Tage vor 
Weihnachten, ein diclUei Schnee w a r gefal­
len und hatte das Land in jene w e i ß e Pracht 
g e h ü l l t , in die jedes K i n d um die gepriesene 
Weihnachtszeit seine U m w e l t gebettet sehen 
m ö c h t e 

Die K i n d e l hatten, jedes in seiner A r t . den 
auf lesenden Bericht erstattet , das ä l t e s t e , e in 
M ä d c h e n , schon mit gesetzteren Wor ten , das 
mi t t l e re , ein Knabe, ü b e r s p r u d e l n d und l ä r ­
mend das kleinste, wieder ein M ä d c h e n . ' s t o t ­
t e rnd und halbwegs v e r ä n g s t i g t Die M u t t e r 
beruhigte die Aufgeregten und wandte sich 
Wiedel in Hast ihrer Arbei t zu die K ü c h e 
vyar noch zu s ä u b e r n , das Essen für den 
M a n n der noch auf Arbe i t war . berei tzuste l ­
len Dann als dieses getan war . m u ß t e die 
F l a u sich beeilen, um rechtzeit ig in der Guts-
k tiefte zu sein, wo sie zu helfen hatte. Sie 
e rmahnte die Kinder : die Lampe nicht u m ­
zuwerfen und die Haustur verschlossen zu 
hal ten Wenn der Vater nach Hause k ä m e , 
w u r d e er ihnen den kle inen Tannenbaum 
a n z ü n d e n und vielleicht h ä t t e er sogar eine 
}•: mdvol) P fe f f e rnüs se in der Tasche. 

Die Kinder s a ß e n dicht a n e i n a n d e r g e d i ä n g t 
a i i der Fensterbank, besprachen noch i m m e r 
die selti-airie Begegnung auf der L a n d s t r a ß e , 
pre l l ten die Gesichter an die Scheibe und er­
war te ten , d a ß der heilige Mann auch den Weg 
zu ihnen f inden w ü r d e . 

..Er hatte eine Krone auf", sagte die J ü n g s t e 
— ..Es war eine graue M ü t z e " widersprach 
dei Knabe Sie s tu f ten dai ü b e r . puff ten sich und 
schubsten, so d a ß die G r ö ß e r e M ü h e hatte, 
s.e. zu beschwichtigen Derart mi te inander be­
schäf t ig t übe i sahen sie den Mann , der nun 
vor der verschlissenen T ü r stand Erst als er 
n m z ö g e r n d e m Schlag anpochte, fuhren die 
Kinder aus i h r em nun schon ü b e r m ü t i g e n 
J'vvisl auf s tar r ten sich an und z i t te r ten vor 
Furcht und Neugier Als es zum d r i t t e n Male 
k lupfte f aß te der Knabe sich ein Herz, l ief 
ai l die Tur und drehte am Sch lüsse l 

Die ä l t e s t e Schwester war i hm zaudernd nach­
gekommen in heft igem Widers t re i t mi t dem 
Verbot der Mut i e r Das l ü n g s t e K i n d aber 
r - i l u t e <ich nicht vcm der Bank Plölz l ich schrie 
e.- .erschrocken auf der Bruder ha l le die T ü r 
geöffnet und im Rahmen -stand kein geringerer 
a l j dei Heilige Nikolaus Zwar t rug er keine 
K i n n e und keinen kostbaren Mante l auch 
hatte er keine pra l len Säcke über die Schulter 
g e h ä n g t , er war nicht viel anders als der Va­
ter gekleidet aber was ihn aus aller irdi.-chen 
Welt hei aushob, war der lange w e i ß e Bart , 
der bis zu dem verschlossenen Kasten reichte, 
den der Hei l ige an einem Lederr iemen vor 
sich her t rug 

„Die E l te rn sind w o h l nicht zu Hause?" 
fragte der Hei l ige seufzend — „Ne in" , an t ­
wor te te der Knabe, „ a b e r du darfst here in­
kommen, w i i waren auch i imne l a r t ig . " — Der 

Eine Adventsgeschichte / Von Robert Seitz 
M a n n m i t dem w e i ß e n Bar t sah ihn betrof­
fen an. Dann wandte er den Bl ick zu der 
Kle inen , die sich inzwischen gefaß t hatte und 
ihn neugier ig und e rwar tungs f roh betrachtete. 
„ W e i h n a c h t s m a n n " s tammelte sie g lückl ich . 

Der A l t e wa r verlegen geworden, er begriff, 
für wen er gehalten wurde, s tr ich sich un ruh ig 
den Bart und fand keine E r w i d e r u n g Es war 
eine tiefe S t i l l e eingetreten, die K i n d e l wagten 
nicht e inmal mehr zu atmen. Der Mann stand 
in g r o ß e r Nachdenkl ichkei t da A u f e inmal 
jedoch fragte er, w i e aus einer wei ten Ver­
gangenheit : „ K ö n n t ih r beten?" — Der Junge 
k a m der k le inen Schwester zuvor und betete 
„ T r o m m e l n , Pfeifen und ." — „Es ist gut", 
sagte der Al te . Da nahm i h n das g r o ß e M ä d ­
chen t reuherzig an der Hand und e rwider te 
„Da d r innen steht unser B ä u m c h e n " — Er 
folgte i h r schweigend, und sie gingen zu vier t 
i n die Stube. A u f dem Tisch stand ein runder 
Tannenbaum, der als einzigen Schmuck fünf 
bunte Lichter t r u g „ F ü r jeden von uns eins", 
e r k l ä r t e das M ä d c h e n . 

Der alte M a n n hatte die H ä n d e ine inander-
gelegt. „Ich w i l l nun die Lichter a n z ü n d e n \ 
sagte er dann leise Er schickte die . .Kinder in 
die K ü c h e , und w ä h r e n d die K le inen dor t 
atemlos tuschelten, öf fnete er seinen Kasten, 
und zwischen K n ö p f e n . Nadeln und v ie ler le i 
K l e i n k r a m suchte,er bunje B ä n d e r hervor, die 
er zum Verkauf von Haus zu Haus t r u g , 
nahm diese gelben und roten, diese blauen 
und g r ü n e n und k n ü p f t e sie in die Zweige, 
bis die Tanne ü b e r und ü b e r g e s c h m ü c k t war , 
und er legte aus seinem armsel igen V o r r a t 
dre i Dinge unter den B a u m : einen F ingerhu t 
und eine Haarspange für die M ä d c h e n , und 
we i l er für den Knaben nichts Besseres fand, 
tat er einen Bleis t i f t dazu mit blecherner 
Hü l se Mehr hatte er n ich t . 

Einen Augenbl ick stand der Hausierer fast 
regungslos, den Kopf gesenkt, dann öffnete er 
die T ü r . und als die K inde r ü b e r den bunten 
Baum in Jubel ausbrachen, v e r l i e ß er leise das 
Haus und verschwand in die g r o ß e wei le S t i l l e 
des Hei l igen Abends. i 

der s t u m m einem S t ä r k e r e n w i c h ; der andere 
nahm die Hand der M u t t e r und schlug die 
Augen nieder. Er empfah l , den Pfarrer zu 
rufen . 

Z u s p ä t e r Stunde hol te die M u t t e r ihre K i n ­
der ins Sterbezimmer, sechs k le ine Kinder. 
„ Z ü n d e die Lichter an", sagte sie zu ihrem 
J ü n g s t e n . F r i ed r i ch r ü h r t e sich nicht. Als 
s p ü r e er eine Hand , die sich auf das Knaben­
herz lege, s tand er vor dem Bet t seines Vaters. 
„ D u darfst die L i c h t l e i n a n z ü n d e n , Friedrich", 
sprach der Vater . F r i ed r i ch z ü n d e t e die Licht­
l e in an. 

I h r Gesehimmer g l o m m in den Kinderaugen. 
U n d als die K le inen von i h r e m Vater Abschied 
nahmen, standen die A u g e n v o l l h e i ß e r T rä ­
nen. Schwer w a r der M u t t e r i n dieser Stunde 
ums Herz, und z u m ersten Ma le schienen ihr 
die Adventskerzen a l le r f rohen Verhe ißung 
entkle idet . 

Nachdem der Vate r das hei l ige Abendmahl 
empfangen hat te u n d be im Kerzengeleucht 
a l l e in bl ieb, suchte d ie M u t t e r eine verbor­
gene Stel le des Hauses auf. Sie flehte aus 
Mefem Herzen zu G o t t u m K r a f t , damit sie 
,us i n n i g e m Herzen sprechen d ü r f e : „Herr , 

de in W i l l e geschehe!" 
Wie schwer u n d schier u n m ö g l i c h es ihr an­

fangs schien, den Ver lus t ihres Gat ten hinzu­
nehmen, so f ü h l t e sie doch, w i e sie bereit 
wurde , i h r J a w o r t zu diesem Opfer zu geben. 
K a u m hat te sie aber in i h r e m Herzen dieses 
Opfer vol lbracht , so meinte sie m i t einem Mal, 
unsichtbaren, u n h ö r b a r e n Zuspruch zu ver-

7« f. 

Der letzte Wagen entschwand soeben 
Anekdotische Erzählung / Von Harald Spitzer 

Das K . . . felder Stadttheater gab in X. an 
der h o l l ä n d i s c h e n Grenze ein Gastspiel 

Es w u r d e „ D e r S t r o m " von Max Halbe 
a u f g e f ü h r t . 

Die Vors te l lung begann u m acht Uhr und 
dauerte zwei Stunden. Der letzte Zug nach 
K . . feld g ing u m zehn Uhr fünf. Wenn man 
sich also eilte, konnte man noch zurech tkom­
men . . . 

Jeder Schauspieler, der auf der B ü h n e nichts 
mehr zu t un hatte, rannte daher so. wie er 
war . d i r e k t zum Bahnhof, u m sich ersl in 
dem reservier ten Zugabte i l abzuschminken. 

K a r l R.. der den O h m Ul l r ichs gab. konnte 
die B ü h n e aber nicht vor dem Fallen des V o r ­
hanges verlassen, da er bis zum S c h l u ß des 
S t ü c k e s zu spielen hatte. 

Morsch, le iddurchfurcht und mi t langem 
w e i ß e n , Bart saust er also als letzter los. 

So kommt er. ein Köffe rchen in der Hand, 
keuchend am Bahnhof an. w o er seinen 
Augen nicht t raut Eben n ä m l i c h entschwin­
det der letzte Wagen des davonfahrenden 
Zuges seinen verzweife l ten B l i cken! 

Der geschminkte M i m e läßt sein Köffe rchen 
fallen, v e r g i ß t , den M u n d zu sch l i eßen , und 
bietel ein B i l d hi lf losen Elends 

Der Stat ionsvorstand, dem der Greis von 
Herzen leid tu t . geht f reundl ich auf ihn zu. 
um i h m ein wenig Trost zu spenden. 

I m n ä c h s t e n Augenblick ledoch beginnt der 
Bedauernswerte, fü rch te r l i ch fluchend und 
mit den d ü r r e n A r m e n wie eine v e r r ü c k t ge­
wordene . W i n d m ü h l e ges t ikul ierend, den 
Bahnsteig auf und ab zu rennen. 

Sem Zorn steigert sich immer mehr und 
m ü n d e t schl ieß l ich in einen r e g u l ä r e n T o b -
s u c h t s a i ü a l l , i n welchem er p lö lz l ich m i t be i ­

den H ä n d e n nach seinem B a r l greift , ihn mi t 
einem Ruck a u s r e i ß t und dem ahnungslosen 
Stat ionsvorstand vor die F ü ß e w i r f t . 

Dem H e r r n mi t der roten Kappe, einem 
etwas zart besaiteten Menschen, war das zu ­
vie l . Er e r l i t l an Or t und Stelle einen k a p i ­
talen Nervenzusammenbruch und m u ß t e in 
der Folge vier Monate in einer Heilanstal t 
verbr ingen. . 

Es w u r d e P r o z e ß g e f ü h r t . 
Er dauerte zwei Jahre. 
K l ä g e r war die Reichsbahn, die Hei lkosten 

und Schmerzensgeld verlangte. Beklagter war 
das Stadttheater von K feld 

Der Beklagle wurde freigesprochen. 
Das Gericht ver t ra t die Meinung , d a ß der 

Schauspieler unter zweifel los besonderen U m ­
s t ä n d e n eine Af fek thand lung begangen hatte, 
die keiner le i s trafbaren Tatbestand darstel l te 

Bedeutungswandel 
Wenn ein R ö m e r auf einem Gange stolperte 

und h inf ie l , so betrachtete er das als ein böses 
Vorzeichen und pflegte sofort umzukehren 
und sich nach Hause zu begeben Als am 
Ende des zwei ten Punischen Krieges der g r o ß e 
r ö m i s c h e Feldherr Scipio an der afr ikanischen 
K ü s t e landete, strauchelte er und s t ü r z t e 
zu Boden. Er b l ickte auf und sah. wie ob der 
bösen Vorbedeutung des Zwischenfal ls , die 
Mienen seiner Soldaten sich verf ins ter ten . 
Doch er dachte nicht an Umkehr , sondern r ie f : 
„Ich halte dich, afr ikanische Erde!" — Die 
Soldaten begriffen sofort, was der Feldherr 
meinte und iubel ten i h m zu Scipios geistes­
g e g e n w ä r t i g e Worte hat ten das böse Vorze i ­
chen i n eine V e r h e i ß u n g des Sieges v e r w a n ­
del t . 

VON M. M. GERHARDV 

ätftau, mie ole ^mneeflotfen fliegen 
im eiligen 2tJinòe, geraSimfet 

unzählige 25rfeflein fdion liegen, 
oon Sfnòern ano ^Ijrffttinò g e r i e t e t . 

Uno ama Ile ans <Ubrfftfinò ioohj fäjrefbßri/ 
mas He bafieln, mao lidi òa t u t 
i n òen 3immern, morinnen De treiben 
ftir 43piel, auf Oßebeimnid beruht. 
lino in a l i òen 2Uodien uno ^agen,, 
bßDor òae <tthrlfruetlnò fommt, 
erzählt man fi et? 2Hnrmen uno -Sogen 
oon òem, mae òen <ubriftfinòern frommt 

nehmen, als habe eine S t imme gesprochen: 
„ N u n sollst du i h n noch e inmal behalten!" 

Sie erhebt sich und v e r l ä ß t den verborge­
nen W i n k e l . Von leiser Hoffnung getragen, 
d r ü c k t sie die K l i n k e zur T ü r des Kranken­
z immers nieder Lichtschimmer s p r ü h t . Wohl 
k l e in , noch immer aber brennen die Lichter. 
Sie brennen, eine Freude zu v e r h e i ß e n ien-
seits alles irdischen Bangens al ler mensch­
lichen Aengste und B e d r ä n g n i s : „Euch ist 
heute der Hei land geboren " 

Und als die M u t t e r ' s i c h ü b e r den Kranken 
neigt, bemerkt sie. j äh aufa tmend, mi t g lü­
henden Wangen, d a ß lener e i g e n t ü m l i c h e 
S c h w e i ß eingetreten ist. der eine glückliche 
Wendung zur Genesung a n k ü n d i g t . 

„ L i e b e K inde r " , f lüs ter t sie. als ve rmöch ten 
die k le inen Sch lä f e r in ihren Bettchen die 
helle Freudenbotschaft zu h ö r e n , „ l iebe K i n ­
der, dem Vater w i r d wieder besser!" 

Noch immer zogen untei dem niedrigen 
H i m m e l W o l k e n s c h w ä r m e Dem kle inen Fried­
rich, der wachend im Beliehen s a ß und zum 
Fenster h i n a u s s p ä h t e , w a r e n die S c h w ä r m e 
Herden, und wo die Herden zogen, waren 
H i r t e n . H i r t e n auf dem Felde. 

I n der Krankens tube trat die Mut t e r zu den 
L ich t l e in heran, ganz nahe Sie faltete die 
H ä n d e und tat nichts anderes weiter als sich 
freuen. Zwe i Freuden, eine irdische und eine 
al lumfassend ewige, e inten sich im 
Gesehimmer. 
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A K T I S C H 

Geht das? Kartoffeln an das Rindvieh verfüttern 
Es fehlt nicht an gelegentlichen H i n ­

weisen, Kartoffeln auch an K ü h e und 
Rinder zu ve r fü t t e rn . Soweit man sich 
dabei auf fü t t e rungs l echn i sche Ueberle-
gungen beschränk t , s ind m i t Kar toffe ln 
im Kuhstall auch recht gute Ergebnisse 
zu erzielen. Sie m ü s s e n allerdings m a ß ­
voll in die Ration eingebaut werden. U n ­
angenehme Ueberraschungen bei Kar­
toffelgaben beruhen fast immer darauf, 
daß zu hohe Mengen verabreicht wurden . 
Schon mit 15-20 kg in der Tagesration 
haben Kartoffeln eine reizende W i r k u n g 
auf die Sch le imhäu te des Magens und 
des Darmes; sehr häuf ig kommt es da­
durch zu einem anhaltenden Durchfal l . 
Diese Wirkung kann a b g e s c h w ä c h t wer­
den, wenn zur gleichen Zeit andere Reiz­
futtermittel, wie Gär fu t t e r , Melasse und 
Rapskuchen, in etwas geringerem M a ß e 
gefüttert werden: Rauhfutter soll te aus­
reichend in der Rat ion stehen. Der Ge­
fahr, daß sich Tiere an ganzen Kartof­
feln verschlucken und a u f b l ä h e n , geht 
man von vornherein aus dem Wege, i n ­
dem man die Kartoffe ln ebenso schnit­
zelt wie die R ü b e n . S e l b s t v e r s t ä n d l i c h 
müssen auch alle Kartoffelkeime wegen 
ihres giftigen Solaningehaltes vorher ent­
fernt werden. 

Ohne schädliche Nebenwirkungen sind 
10 kg rohe Kartoffeln für K ü h e und ä l -
•ere Rinder zu empfehlen. Immerh in ent­
hält diese Menge, bei einem durchschnitt­
lichen S tä rkegeha l t von 16 Prozent, E i ­
weiß für 1,6 1 und S t ä r k e e i n h e i t e n für 
6 1 Milch. Ein evt l . no twendiger N ä h r ­
stoffausgleich ist mi t einem Eiwe iß fu t ­
termittel leicht herzustellen. 

Wo höhere Mengen gegeben werden, 
ist neben Durchfall auch mi t einer un­
günstigen Beeinflussung des Milchfet t -
•ehaltes zu rechnen. Ebenso l ä ß t sich der 
'ahm schlechter verbut tern . Bei ge­

dämpften Kartoffeln l äß t sich die Tages­
menge unbedenklich auf 20 kg e r h ö h e n , 
..llerdings mit einem etwas nachteiligem 

influß auf die Mi lchbi ldung . Wenn ü b e r 
engere Ze i t r äume so hohe Gaben verab-
eieht werden, w i r k e n sie. auch erschlaf­
end auf die Verdauungsorgane. I n . r i e r 
Rindermast empfiehlt sich ein A n t e i l von 
5-15 kg gedämpf ten Kartoffe ln , der dein 
t 'u t teraufnahmevermögen des Tieres an­
gepaßt w i r d . 

Solange man die speziellen Eigenschaf­
ten der Kartoffel i n der F ü t t e r u n g be­
rücksichtigt, s ind keine V e r d a u u n g s s t ö ­
rungen oder sonstigen Nachteile zu be­
fürchten. Eine andere Frage ist, ob es 
zugleich auch wirtschaftl ich erscheint, ei­
nen gewissen K a r t o f f e l ü b e r s c h u ß i m 
Rindviehstall zu verwer ten . 

Wer die P r e i s w ü r d i g k e i t von Kartof­
feln mit einem anderen, s t ä r k e r e i c h e n 
Futtermittel vergleichen w i l l , m a ß dabei 
auf ein m a r k t g ä n g i g e s Fu t te rmi t t e l zu­
rückgreifen, wie etwa auf Trockenschnit­
zel, die für den R ü b e n b a u e r ein preis­
wertes Fut termit tel darstellen. 

1 kg Trockenschnitzel e n t h ä l t 46 g Ei ­
weiß und 508 g S t ä r k e e i n h e i t e n , 3 kg 
rohe Kartoffeln enthalten 30 g E i w e i ß 
und 486 g S t ä r k e e i n h e i t e n {13 Prozent 
Stärke). 

Legt man zu einem Preisvergleich den 
Schnitzelkaufpreis von 200 Fr.-dz zu­
grunde - Anbauer - , so h ä t t e 1 dz Kar­

toffeln knapp ein Dr i t t e l diesem Wertes, 
m i t h i n 7? Fr. M i t diesem Wer t m ü ß t e 
der dz. Kar tof fe ln beim V e r f ü t t e r n i m 
Rinders ta l l angesetzt werden. 

Vergleicht man dagegen die Verwer­
tung bei der Kartoffelschnellmast der 
Schweine, so ergibt sich ein anderes B i l d . 
Nach den Berechnungen von Prof. Woer-
mann verwerte t sich bereits bei einem 
Schweinepreis von 12 Fr. je Piund der 
dz Kar toffe ln etwa m i t 84 Fr. Na nach 
den bisherigen P r e i s v e r h ä l t n i s s e n der 
Schweinepreis aber mi t 15 Fr. je Pfund 
angesetzt werden kann, so ergibt sich 

Ertrag 
dz-ha 

G e h a l t s r ü b e n 630 
Rohe Kar toffe ln 16 o/„ S t ä r k e ) 240 

Ueber die F u t t e r r ü b e n werden m i t h i n 
von der gleichen Fläche bedeutend mehr 
S t ä r k e e i n h e i t e n erzeugt. W i r d der teure 

hierbei eine Verwer tung von 140 Fr. je 
dz Kar toffe ln . Dami t ist eigentlich recht 
deutlich be s t ä t i g t , d a ß die Kar tof fe l beim 
Schwein stets eine lohnendere Verwer­
tung findet als beim Rind . Sobald der 
erzielbare Schweinepreis 12 Fr. ü b e r ­
schreitet, bedeutet die Kartoffelgabe i m 
Rindviehs ta l l einen Einnahmeausfall . 

Falls aus irgendwelchen G r ü n d e n die 
Kar toffe ln i m Schweinestall nicht zu ver­
wer ten sind, ieten sich dem Kuhsta l l für 
die Dauer v ie l bessere Chancen, ein b i l ­
liges und b e k ö m m l i c h e s Saf i lu t le r Zu 
erzeugen. 

1 kg e n h ä l t : N ä h r s t o f f e insgesamt 
E i w . StE. E iwe iß S ' . ä rkee inh . 

6 g 83 g 4,08 dz 56,44 dz 
10 g 162 g 2,4 dz 38,83 dz 

Saatgutaufwand a u ß e r d e m berücks icht ig t , 
so lassen sich die N ä h r s t o f f e ü b e r die 
F u t t e r r ü b e n noch b i l l iger erzeugen. 

Bedeutung der Vibrionen-Infektion 

"3 

Das Gras und das Heu ist das wirtschaftlichste Grundfutter 
für unser Vieh , wenn der Ertrag und die Qualität durch eine 
zweckmäßige Düngung gewährleistet sind, die pro Hektar 
wenigstens begreift: 

800 bis 1000 kg Sylvinit ( 1 7 ° / o ) oder 

300 bis 400 kg Kalisalz (40 °/o). 

Falls Volldünger Verwendung finden sollten, so sind immer 
nur solche zu gebrauchen, welche in ihrer Zusammensetzung 
reichhaltig 8n Kali sind. 

Mit dem Schlepper 

Mängel beim Pflügen 
Beim Pf lügen m i t dem Schlepper treten 
häuf ig M ä n g e l auf, die auf falsche Ein­
stel lung des Pfluges z u r ü c k z u f ü h r e n 
sind. Diese k ö n n e n auch auftreten, wenn 
der Pflug und seine P f u g k ö r p e r an sich 
fichtig g e w ä h l t wurden . Dabei darf man 
nicht ü b e r s e h e n , d a ß die Arbe i t des" 
Pfluges auch von der Bodenfeuchtigkeit 
und den? Bodenzustand a b h ä n g t . Nach­
stehend sollen einige Hinweise gegeben 
werden, die sich speziell auf Dre ipunkt -
A n b a u - P f l ü g e beziehen, die heute zu 
den beliebtesten .Pflugarten g e h ö r e n . 

Wenn der Pi lug nicht t ief genug ar­
beitet, ist es notwendig , das S t ü t z r a d 
hochzustellen und den oberen Lenker 
zu v e r k ü r z e n , bis die g e w ü n s c h t e A r ­
beitstiefe erreicht ist. Dann w i r d das 
S t ü t z r a d wieder so t ief gestellt, bis es 
mi t l äu f t . W e n n der Pflug zu t ief geht, 
w i r d der obere Lenker v e r l ä n g e r t , bis 
das S t ü t z r a d nur leicht mi t läuf t . 

Wenn der Pflug nicht gleich auf die 
g e w ü n s c h t e Tiefe geht, ist es no twen­
dig, den oberen Lenker an der A n ­
sch lußs t e l l e am Schlepper etwas tiefer 
zu setzen. Al lenfa l l s zieht man am A n -
gewende eine Que.rfurche. Auch stumpfe 
Schare k ö n n e n die Ursache sein. Sie 
m ü s s e n dann erneuert oder geschärf t 
werden. 

Europa ständig von der Maul- und 
Klauenseuche bedroht 

Nur allgemeine Schutzimpfung kann helfen 
LONDON. Noch Mitte- Oktober wies der 
Bericht über den Stand der Tierseuchen 
aus, daß G r o ß b r i t a n n i e n frei von M a u l -
und Klauenseuche ist. V i e r Wochen 
später waren bereits 7 000 Rinder, 6000 
Schafe und 3 900 Schweine wegen des 
Ausbruchs der Seuche geschl-ichtet. I n 
20 Grafschaften hat man besonders 
scharfe Kontrol len e ingeführ t , um den 
Verkauf u r d den Transport von Rindern 
einzustellen. Man hofft dadurch die 
weitere Ausbreitung der Seuche ver­
hindern zu k ö n n e n . 

In Frankreich fül len sich die K ü h l h ä u ­
ser mit Fleisch, w e i l die Ausfuhr we-
«en, der Gefahr der Ueb ertra.aung der 
Maul- und Klauenseuche zum St i l ls tand 
gekommen ist. Nur so glaubt man den 
Zusammenbruch der Preise verhindern 
2 u können. M a ß n ä h m e n , , wenigstens in 
einem breiten Gür te l an der ös t l ichen 
Grenze eine seuchenfreie Zone zu schaf­
fen, sind i m Gange. 

In Belgien stellt das vereinzelte Auf­
treten der Maul - und Klauenseuche ein 
unüberwindliches Hindernis für den 
Export speziell von Fleisch in solche 
Länder dar, die für Belgien von g r ö ß t e r 
wirtschaftlicher Bedeutung sind. Eben­
so treten Schwierigkeiten bei der Durch­

fuhr durch L ä n d e r auf, die besonders 
strenge ve t e r inä rpo l i ze i l i che Vorschrif­
ten haben. Daher hat Belgien durch eine 
Bekanntmachung angeordnet, d a ß die 
B e s t ä n d e in einem breiten Streifen ent­
lang der f ranzös i schen Grenze zwangs-
gsimpft werden. Die Impfung w i r d in 
zwei Abschnit ten durchgeführ t . Die er­
ste in einer Breite von 20 bis 25 km 
an der Grenze soll am 31. Dezember ab­
geschlossen sein. F ü r den zwei ten A b ­
schnitt in einer Tiefe von 40 bis 50 
k m ist der 31. M ä r z 1961 als Sch luß te r ­
min vorgesehen. Ansch l i eßend ist vorge­
sehen, auch den Rest der B e s t ä n d e zu 
immunis ieren. 

Das sporadische Auf t re ten der Seuche 
hat auch bei uns wiederhol t erhebliche 
Schwierigkeiten bei der Ausfuhr von 
Zuchtmaterial gebracht; Zwar haben 
einzelne L ä n d e r bereits die Schutzimp­
fung ihrer B e s t ä n d e v e r a n l a ß t und ge­
bietsweise auch abgeschlossen, aber so­
lange nicht das ganze Bundesgebiet von 
der Impfak t ion e r f aß t ist, w i r d man 
keine .vol lkommene Ti lgung der M a u l -
und Klauenseuche erreichen. Wie g roß 
die Gefahr eines p lö tz l i chen Ausbruchs 
der Seuche und der durch sie verursachte 
g r o ß e wirtschaftliche Schaden ist, zeigt 
deutlich das Beispiel G r o ß b r i t a n n i e n s . 

Schlechte F ü h r u n g des Pfluges kann 
auf falsche Lenker- und S t ü t z r a d e i n s t e l ­
lung z u r ü c k z u f ü h r e n sein. I m ersteren 
Falle ist der obere Lenker am Schlep­
per h ö h e r zu setzen und zu v e r k ü r z e n , 
bis ' die Schleifsohle t r äg t . Im anderen 
Falle ist das S t ü t z r a d h ö h e r zu stellen. 

Bei wechselnden B ö d e n kann unglei­
che Furchentiefe,auftreten. Das S t ü t z r a d 
w i r d dann auf die Stellung für schwe­
ren Boden eingestellt. W e n n ungleiche 
Pflugfurchen entstehen, was am Hang 
häuf ig auftr iff t , m u ß der Pflug durch 
die Hangspindel so eingestellt werden, 
d a ß Vorder- und H i n t e r k ö r p e r gleich 
t ief arbeiten. A u ß e r d e m k ö n n e n locke­
re Schrauben und_ verbogene Pflugrah­
men die Ursache sein. 

Wenn bei W i n k e l d r e h p f l ü g e n , Dreh­
pf lügen oder W e c h s e l p f l ü g e n die Pflug­
seiten ungleich t ie f arbeiten, so kann 
dies auf Einstellfehler oder ung le i chmä­
ßig abgenutzte Schare z u r ü c k z u f ü h r e n 
sein. Zur Beseitigung ist das D ie ipunk t -
gestell am Schlepper nachzustellen. U n ­
g le ichmäßig abgenutzte Schare bind aus­
zuwechseln oder g le ichmäßig zu schär­
fen. Dieser Fehler t r i t t besonders leicht 
auf, wenn Wechsel- oder D r e h p f l ü g e 
l ä n g e r e Zeit einseitig als Bee tp f lüge 
arbeiten. 

W e n n der Pflug zu schmal oder zu 
brei t arbeitet, m u ß man den Pflug mi t 
der Spindel nach innen oder nach au­
ßen stellen. Wenn diese Korrek turen 
nicht ausreichen, h ä n g t man den Pflug 
hinten ein Loch nach a u ß e n oder nach 
innen. 

Weicht der Pflug seitlich zu stark aus; 
so kann dies verschiedene Ursachen ha­
ben. Meist handelt es sich um falsche 
Hangeihstellung. Die Pf lughä l f ten sind 
dann durch die Hangspindel so zu ver­
drehen, d a ß die Scharspitzen t : efer ste­
hen als die Scharenden. Wenn der Bo­
den zu locker ist, m ü s s e n al.se Pflug­
k ö r p e r mi t langen Anlagen a u s g e r ü s t e t 
werden. Die Hanglage ist i n jedem Fal l 
b e r g a u f w ä r t s zu p f lügen . Auch unge­
eignete P f l u g k ö r p e r f o r m e n und stump­
fe Schare k ö n n e n die Ursache sein. 

Bei mehrscharigen Pf lügen kommt es 
oft vor, d a ß die vorderen Schare zu 
breit oder zu schmal arbeiten. In diesem 
Fall ist bei zu brei ter Furche die Trag­
achse so zu verstellen, d a ß der l inke 
Kurbelzapfen nach hinten und der rech­
te vorne ausschwenkt. Bei zu schmalem 
Arbei ten in entgegengesetzter Richtung 
verstellen. 

Wenn der Pflug den Erdbalken nicht 
gut umlegt, ist die Streichschiene nach­
zustellen. T r i t t dieser Mangel bei ge­
wunden P f l u g k ö r n e r n auf, dann ist die 
Pflugfurche zu t ief eingestellt. 

Unsaubere Pflugarbeit entsteht durch 
ungeignete oder falsch eingestellte Vor ­
arbeitswerkzeuge. Sech, Vor schä l e r oder 
D ü n g e r e i n l e g e r m ü s s e n i n die richtige 
Stellung gebracht werden. 

Seit einigen Jahren rückt die durch V i ­
br ionen, einen meist S-förmig gebogenen 
Erreger, * verursachte Unfruchtbarkei t 
der Rinder, mehr und mehr i n den 
Vordergrund , besonders, da die bis­
lang unter den R i n d e r b e s t ä n d e n vorherr ­
schende Bang'sche Krankhe i t , die Brucel­
lose, immer wei ter e i n g e d ä m m t w i r d . 
Dies k o m m t vor al lem recht deutlich 
in den Jahresstatistiken der Untersu­
c h u n g s ä m t e r zum Ausdruck: Die erste 
Sfp'le hat jetzt die V ib r ionen- In fek t ion 
. '.e. ; ' • 

Das Wesen dieser ansteckenden 
Krankhe i t l iegt in der Unfruchtbarkei t 
der weibl ichen Tiere b e g r ü n d e t . Das 
Verka lben etwa i m zwei ten D r i t t e l der 
T räch t igke i t w i r d zwar auch recht häuf ig 
festgestellt, ist aber sicher nicht der 
Hauptschaden. Werden i n einem solchen 
vorzei t ig a u s g e s t o ß e n e n F e t u i V i b r i o ­
nen nachgewiesen, so ist dies ein ein­
deutiger Beweis für eine In fek t ion i m 
Bestand. Dies g i l t auch dann, wenn die 
anderen Tiere normal gekalbt h.»ben. Die 
Frage ist nur, ob diese Tiere den Erre­
ger auch noch beherbergen. M i t an­
deren Untersuchungsmethoden l äß t sich 
w o h l ein solcher Kontak t m i t dem V i -
b r ion nachweisen. E in etwa pol i t ives Er­
gebnis besagt aber nicht, d a ß der Er­
reger auch jetzt noch vorhanden ist . 
Noch schwieriger ist der Erregernachweis 
beim Bullen, der, w i e man annimmt, 
haup t säch l i ch beim Dedackt die w e i b l i ­
chen T'ere ansteckt. Da ein angestecktes 
Rind den Erreger monatelang mi t dem 
Scheidenschleim ausscheidet, kann sich 
auch ein bisher gesunder Bulle leicht 
anstecken und die Seuche wei terverbre i ­
ten. 

I n vielen F ä l l e n geben Züch te r dem 
Bul len die Schuld, ,wenn ihre Rinder 
nicht beim ersten oder zweiten Sprung 
tragend werden. I n leichtfertiger Weise 
br ingen sie ihre Tiere zu einem ande­
ren Bul len und tragen m i t ihrer Sorglo­
sigkeit zur Wei te rverbre i tung der Infek­
t ion bei . Auch der A n k a u f bereits i n f i ­
zierter K ü h e bi ldet eine g r o ß e Gefahr 
für den noch gesunden Bestand. 

Eine Behandlung des Bullen und der 
weiblichen "tiefe* ist zwar möghcf i r*Es 
gibt auch g e n ü g e n d Medikamente, die 
s c h ä d i g e n d auf den Erreger e inwi rken . 
Dennoch bleiben wirk l iche Erfolge i n 
vielen Fä l l en versagt. Das liegt daran, 
d a ß der Erreger nicht immer erreicht 
w i r d . V i e l Geduld ist nö t ig , wenn der 
Bestand endlich seuchefrei werden sol l . 

Man kann die Vibr ionen- Infek t ion sehr 
gut mi t der Ansteckung durch Trichomo-
naden vergleichen. Auch hier hat die Be­
k ä m p f u n g nur Aussicht auf Erfolg, wenn 
alle und m i t v i e l Disz ip l in mitmachen. 
A l s aussichtsreichste B e k ä m p f u n g s m a ß ­
nahme hat sich häuf ig eine l ä n g e r e Deck-
sperre und die E i n f ü h r u n g der k ü n s t l i ­
chen Besamung erwiesen. A u f diese 
Weise w i r d erreicht, d a ß der Bulle nicht 
i n di rekten Kontak t m i t etwa angesteck­
ten weibl ichen Tieren kommt, , wodurch 
die Ausbre i tung der Seuche sofort w i r k ­
sam e i n g e d ä m m t w i r d . Werden Bullen 
nicht behandelt, so k ö n n e n sie, wie man 
w e i ß , bis zu 6 Jahren mi t dem Ke im 
behaftet sein und ihn im Vorhautsack 

beherbergen, ohne d a ß man krankhafte 
Erscheinungen bei ihnen bemerkt . W e i b - . 
liehe Tiere scheinen dagegen bis zum A l ­
ter von 1 Jahr eine n a t ü r l i c h e W i d e r ­
s t a n d s f ä h i g k e i t zu besitzen. Nach der 
Geschlechtsreife siedelt sich der Erre­
ger vor a l lem i n der Scheide und i n der 
G e b ä r m u t t e r an. Die Keime k ö n n e n aber 
auch bis in den Eilei ter vordr ingen . Ge­
legentlich treten als Kennzeichen der 
Ansteckung eine leichte R ö t u n g der 
Scheidenschleimhaut und etwas A u s f l u ß 
auf. Diese recht dü r f t igen und wenig 
fachcharakteristischen Anzeichen werden 
vielfach ü b e r s e h e n . Bedenklich und i n 
jedem Falle v e r d ä c h t i g is t es jedoch, 
wenn die Tiere nicht aufnehmen. Dies 
ist bei 15 bis 75 Prozent der erstmalig 
inf iz ier ten Rinder der Fa l l . Häuf ig stell t 
sich die erste Brunst dann 4 bis 9 W o ­
chen nach dem Deckakt ein. Dies spricht 
dafür , d a ß die Tiere doch w o h l aufge­
nommen haben. Dann aber s t i rb die 
noch sehr kle ine Frucht ab und w i r d 
unbemerkt a u s g e s t o ß e n . Tre ten solche 
Fä l l e i m B e s t ä n d e auf, so ist unbedingt 
an eine Vib r ionen- In fek t ion zu den­
ken. F a c h m ä n n i s c h e r Rat ist dann erfor­
derlich. N u r so kann die Seuche w i r k ­
sam b e k ä m p f t werden, und lassen sich 
wei tere S c h ä d e n und Verluste vermei­
den. 

Viehställe im Examen 
Eine K u h veratmet i n einer Stunde 55 
cbm Luf t . U e b e r p r ü f e n w i r daher, ob 
der Stal l auch g e n ü g e n d gelüf te t werden 
kann, damit alle K ü h e die Luft bekom­
men, die sie b e n ö t i g e n . Zugluf t ist aller­
dings schädl ich, man m u ß andere Durch­
l ü f t u n g s m ö g l i c h k e i t e n haben. 

Gerade in der sonnenarmen Win te r ­
zeit brauchen die Tiere v ie l Licht, wenn 
sie gesund bleiben sollen. „ K o m m t die 
Sonne nicht durchs Fenster, kommt der 
Tierarz t durch die T ü r " , sagt man. Die 
F e n s t e r f l ä c h e sol l l f ü n f z e h n t e l der Stal l -
g rundf l äche betragen. Fenster sind ver­
h ä l t n i s m ä ß i g schnell v e r g r ö ß e r t . 

S t ä l l e d ü r f e n nicht zu w a r m sein. M i t 
' Hi l fe von Thermometern w i r d die rich­

tige Temperatur kon t ro l l i e r t . I n K u h ­
s t ä l l e n sol l es nicht w ä r m e r als 12 Grad i 
C. sein. I n einem zu warmen Stal l ge­
hen die Milchleis tungen zurück , w e i l 
die K ü h e durch das Schwitzen schon zu 
v ie l K ö r p e r f e u c h t i g k e i t abgeben. 

Auch i m W i n t e r sollte man die K ü h e 
täglich für eine Stunde ins Freie t r e i ­
ben. Sie bleiben dann a b g e h ä r t e t und ge­
sund. W ä h r e n d der Zei t w i r d der Stal l 
g ründ l i ch ge lüf te t . 

Z e m e n t k ä s t e n sind als S c h w e i n e s t ä l l e 
absolut u n g ü n s t i g . W o sie vorhanden 
sind, braucht man sie nicht a b z u r e i ß e n , 
sondern man kann sie zum E i n s ä u r e n 
von Kar tof fe ln verwenden. Schweine 
brauchen Luf t i m Sta l l . 

Als beste Stal l temperatureti gelten 
für Arbei tspferde 10-12 Grad C , für 
Fohlen 6-10 Grad C, für K ä l b e r 10 bis 
12Grad C, für Schweine 14-15 Grad C . 
Was d a r ü b e r ist, ist von Uebel , die Tie­
re schwitzen und s ind gegen E r k ä l t u n g 
empfindlich. 

Inteiessante Fütterungsarten 

Schafwolle unersetzlich? 
Es sieht heute so aus, als gehe es mit 
unserer Schafzucht dem Ende 
zu. Doch das ist nicht no twendig . Se­
hen w i r uns einmal die Zahlen der 
Schafherden anderer L ä n d e r , auch der 
von Mitteldeutschland, an. Dor t w i r d 
niemand von einem Aussterben der 
Schafhaltung sprechen. Wenn auch bei 
uns jetzt mehr nach dem Fleisch der 
Masthammel gefragt w i r d , so m ü s s e n 
w i r auch wieder dahin kommen, die 
Wol l e unserer Schafe als unersetzlich mit 
einem guten Preise i n den Handel zu 
bringen und nicht erst darauf war ten , 
bis der „ G r ü n e Plan" eingreift und W o l l -
q u a l i t ä t s z u s c h l ä g e zur Ver fügung stell t . 
Es ist w i k l i c h nicht notwendig , d a ß A b ­
satzschwierigkeiten für W o l l e infolge 
schlechter Q u a l i t ä t eintreten. 

Wodurch t r i t t eine schlechte W o l l q u a ­
l i t ä t ein? Beobachten w i r e inmal eine 
Schafherde bei dem Aust r ieb . Es kann 
rechts und l inks von dem Wege der 
beste Klee auf den Fluren wachsen, es 
w i r d kein Schaf dahin gehen, sondern 
es b le ib t am Wegrande und sucht i m 
Graben aus ballastreichen Futterstoffen 
die hochwertigen Futter tei le heraus. Aus 
diesem Grund sucht das Schaf auch gern 
e inmal eine Waldwe ide auf, wenn auch 
zum Aerger des Forstmannes, w e i l es 
dort noch wildwachsende Futterpflanzen 
von denen das W i l d im Walde lebt und 

dabei gesund bleibt , findet, die auf un­
seren Weiden fehlen. Mehr als 130 sol­
cher Futterpflanzen fehlen auf unseren 
Wiesen, Weiden und wenigen noch vor­
handenen Brachschlägen , die durch die 
intensive Bewirtschaftung der Fluren 
vernichtet wurden . A l l e diese fehlenden 
Pflanzen enthielten die n a t ü r l i c h e n V i ­
tamine A, B, B2, C und D, die neben 
einer ausreichenden S ä t t i g u n g auch noch 
dazu beitrugen, eine gute und feine 
Wol l e zu erzeugen. Den Schäfe rn im 
Auslande ist das nicht unbekannt, und 
deshalb sorgen sie für eine gute Schaf­
weide, w o h l wissend, d a ß dadurch die 
W o l l e ihrer Schafe an Feinhei t zun immt , 
daneben sich aber auch das Gewicht 
ganz besonders verbessert. U n d w o das 
nicht ist, haben sie i n einem guten 
Beifutter die Stoffe, durch die ihre 
Schafe eine gute W o l l e l i e fe rn . 
Leider k ö n n e n w i r uns i n f o l ­
ge Raumknapphei t und den durch die 
B e v ö l k e r u n g s z u n a h m e b e n ö t i g t e n F l ä ­
chen zu Hausbauten derart gute Weide­
flächen für unsere Schafe nicht mehr 
leisten. W i r sind deshalb, um eine gute 
und preiswerte Wol l e von den Tieren zu 
erhalten und daneben auch ein schnell­
w ü c h s i g e s Fleischschaf i n den Handel zu 
bringen, gezwungen, ebenfalls zu ei­
nem solchen Bei fu t te rmi t te l zu greifen. 
I m Auslande, vor a l lem in Chile , ge­
schieht dies schon lange. 
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Soll man den Waldboden düngen? 
Organische Dünger beherrschen das Feld 

I m Walde ist eine allgemeine D ü n g u n g 
so w i e s'e i n der Landwirtschaft übl ich 
ist, o. t schwer d u r c h f ü h r b a r . H i n z u 
kommt , d ' .ß die Holzernte dem Boden 
nu r einen geringen T e i l der N ä h r s t o f f e 
entzieht, der g r ö ß t e T e i l aber als Streu 
dem Baden wieder z u r ü c k g e g e b e n w i r d . 
Die fortschreitende V e r w i t t e r u n g des Bo­
dens ersetzt sogar i m Mischwald die 
entzogenen N ä h r s t o f f e über re ich l i ch . A n ­
ders ".n Saat- und Pf lanzgär ' . en , h ier 
ist die Entnahme v o n N ä h r s t o f f e n so 
g r o ß w i e i n der Landwirtschaft , es m u ß 
deshalb g e d ü n g t werden . A l s D ü n g e m i t ­
te l f indet i n erster L in ie Kompost Ver­
wendung. Die Gewinnung des Kompostes 
geschieht i n der Regel durch Zusammen­
tragen und Ablagern v o n organischen 
Substanzen al ler A r t , w i e Grabenaus­
hub, S t r a ß e n a b z u g , Rohumus, Laub, 
Moos, Torf . 

Wei te r w i r d G r ü n d ü n g u n g durch A n ­
bau v o n Lup inen auf den zur Pflan­
zenzucht zu verwendenden F lächen v i e l ­
fach m i t gutem Erfolg angewendet. Die 
Aussaat der Lup inen erfolgt Ende M a i 
bis Anfang Juni, i h r hat eine D ü n g u n g 
von 5 bis 10 kg Thomasmehl und 2 kg 
40-50proz. Kal isalz je A r vorauszuge­
hen. Die G r ü n d ü n g u n g s p f l a n z e n werden 
i m Herbst a b g e m ä h t und auf den Beeten 
ausgebreitet. Neben dem Stickstoffge­
w i n n e r w ä c h s t dem Boden hierdurch noch 
der wei tere V o r t e i l einer ausgiebigen 
H u m u s d ü n g u n g durch die verwesenden 
Pflanzen sowie einer Auflockerung und 
Er sch l i eßung des Bodens durch die tief­
reichenden W u r z e l n der Leguminosen. 
200 kg Lup inen je Hekta r reichen zu 
einer dichten B e g r ü n u n g aus. M a n kann 
die Lup inen auch ü b e r W i n t e r stehen­
lassen, sie b i lden dann eine beliebte 
W i l d ä s u n g . I m F r ü h j a h r pf lanzt man 
dann ohne besondere Bodenlockerung 
!n die Ueberreste h ine in . 

Bei Fichtenpflanzung empfiehl t sich 
auch i m F r ü h j a h r die gleichzeitige M i t ­
einsaat von 6 bis 10 kg perennierender 
Lupinen. U m die Kosten des Lupinen­
baues zu decken, baut man auch man­
cherorts i m n ä c h s t e n Jahr z u n ä c h s t 
Roggen oder Kar tof fe ln und l ä ß t dann 
die Fors tku l tu r erst i m dr i t t en Jahr f o l -
gen.Bei uns b e w ä h r t sich der Kar to f fe l ­
zwischenbau am besten, w o b e i das Kar­
toffe lkraut auf der F läche verble ibt und 
ausgebreitet w i r d . Versuche haben erge­
ben? d a ß die Forstpflanzen nach solcher 
Zwischennutzung besser gedeihen, als 

wenn noch ein zweites M a l Lupine ge­
baut w i r d . V o r a l lem ergibt sich nach 
Hackf rüch ten eine g r ö ß e r e Reinheit des 
Bodens als nach Lupine. 

Eine andere b e w ä h r t e A r t der* Vor ­
bereitung einer Auffors tung ist die 
Deckung der F lächen m i t Lupinenst roh, 
Kar tof fe lkraut , Kaff, Heide, Reisig usw. 
Hierdurch w i r d der Boden i n den obe­
ren S ü c h t e n frisch erhalten, dann l ie­
fern die aschenreichen Pflanzenteile bei 
ihrer Verwesung g r o ß e Mengen wichtiger 
P f l a n z e n n ä h r s t o f f e , die den W u r z e l n 
der K i ü t u r g e w ä c h s e zugute kommen. Das 
Deckmaterial w i r d bei der K u l t u r nur 
so w e i t beiseite geschoben als no twen­
dig ist, um wei te r d ü n g e n d zu w i r k e n . 

Bei Pflanzungen hat das Anfü l l en der 
P f l a n z e n l ö c h e r m i t Moorerde i m Herbst 
und das U e b e r w i n t e m derselben bis zur 
A u s f ü h r u n g der Pflanzung i m F r ü h j a h r 
gleichfalls rasche und sichere Erfolge ge­
zeitigt . 

U m ins Stocken geratene Ku l tu r en 
wieder zu energischerem Wuchs anzu­
regen, sei folgendes M i t t e l empfohlen: 
Zwischen den Pflanzen werden Löcher 
gegraben und m i t Moorerde oder K o m ­
post gefül l t . Oder es t r i t t eine V o l l ­
d ü n g u n g ein m i t Reisig, Kar tof fe lkraut , 
Kaff, Heide, Lupinenst roh usw. 

Je ä l t e r die B e s t ä n d e werden und i n 
tieferen Schichten sich ihre W u r z e l n ver­
brei ten, desto weniger ist ihnen durch 
D ü n g u n g zu helfen. N u r lange wi rkende 
D ü n g e m i t t e l , die den Feuchtigkeitsgehalt 
der oberen Bodenschichten e r h ö h e n und 
bei ihrer Zersetzung Stickstoff l iefern , 
s ind hier das A b f a l l - und Reisigholz zu 
nennen. Schon v o m Dichtungsalter ab 
sollte dieses ohnehin geringwert ige Ma­
ter ia l dem Waldboden belassen werden. 
Zur Verminderung der Feuergefahr w i r d 
man z w e c k m ä ß i g einen 10 m brei ten 
Streifen an Wegen und B e s t a n d s r ä n d e r n 
vom Reisig befreien. 

I m allgemeinen enthalten die meisten 
B ö d e n die zur Entwicklung der W a l d ­
b ä u m e n ö t i g e n P f l a n z e n n ä h r s t o f f e i n 
ausreichender Menge. A u f ä r m e r e n Bö­
den jedoch w ü r d e n die Kosten der D ü n ­
gung mi t Zinsessinsen bis zum Abtr iebs­
alter s t ä r k e r anwachsen, als für die 
Waldern te e r t räg l i ch w ä r e . Durch Ein­
mischung der bodenverbessernden Bu­
che und Tanne w i r d der Boden für den 
Jungwuchs gebessert und einer Verar­
mung so w e i t w i e i rgend mögl ich vor­
gebeugt. 

Für die Landmaschinen: Neue witterungsbeständige Anstriche 
Probleme um die Grundierung 

Nicht jeder Grundanstr ich p a ß t zu 
jedem Deckanstrich. Einige Kunststoff-
Deckanstriche k ö n n e n nicht auf eine 
Mennige-Grundierung gegeben werden, 
einige andere Anstrichsysteme werden 
leicht von Rost unterwander t , so d a ß 
s p ä t e r der Deckanstrich abplatzt oder ' 
Blasen b i lde t sowie S toß - , Schlag- oder 
Kratzbeanspruchungen nicht gewachsen 
ist. Der Herstel ler von Landmaschinen 
w e i ß nicht, welcher Deckanstrich — so­
fern er seine Maschinen nu r m i t einer 
Mennige- oder anderen Grundierung l i e ­
fert — einmal folgen w i r d . Fer t ig lackier­
te Landmaschinen s ind oft m i t einem 
Deckanstrich versehen worden , der den 
rauhen Betriebsbedingungen nicht stand­
h ä l t , so d a ß sich fast a l l jähr l ich Nachbe­
handlungen oder Ausbesserungen des 
Anstrichs ergeben. 

Wich t ig ist i n jeder Hinsicht schon 
die Vorbehandlung. V o n der Fert igung 
oder von der Verwendung auf dem 
Felde her anhaftender Staub, Schmutz 
oder fett- und ö lha l t i ge Ablagerungen 
m ü s s e n sehr g ründ l i ch entfernt werden, 
ehe eine Wei terbehandlung erfolgen 
kann, und vielfach bedarf es noch einer 
sehr g r ü n d l i c h e n Rostenfernung. Schon 
diese Vorbehandlung ist ausschlagge­
bend für die Haftfest igkeit eines nach­
folgenden Grund- und Deckanstriches. 
Deshalb g e h ö r t zur Vorbehandlung die 
g r ü n d l i c h e Schmutz- und Rostenfernung 
und - soweit nicht mehr g e n ü g e n d ha l ­
tend - die des alten Anstrichs. Die 
Entfernung öl ig- fe t t iger Be läge ist mei ­
stens schon nach dem B e s p r ü h e n m i t 
D iese lö l mögl ich . Dieselkraf ts toff l ö s t 
den Schmutz, schütz t aber nicht - w i e 
vielfach i r r i g vermutet w i r d — vor Rost 
sondern l ö s t i h n nur. Abe r - i n Diesel­
öl oder Petroleum sind S ä u r e n enthal­
ten und diese greifen Stahl an, sofern 
sie zu lange auf die Obe r f l äche e inwi r ­
ken. Besser ist schon die Verwendung 
von graphi thal t igem S p r ü h ö l . Zur Rost­
entfernung werden meistens spezielle 
Rostenfernungsmit tel verwendet oder — 
w e n n auch Anstrichreste gleichzeitig 
entfernt werden sollen - mechanische 
H i l f s m i t t e l , wie beispielsweise die 
D r a h t b ü r s t e oder die Schmirgelscheibe. 

Erneuerungsanstriche mit Vorsicht 
Handel t es sich um Erneuerungsanstri­

che, so w i r d die Landmaschine erst e in-
ma genau „ u n t e r die Lupe" genommen: 
Was ist anzustreichen, ist es z w e c k m ä ­
ßig, einen v o l l s t ä n d i g e n Neuanstrich vor­
zunehmen, h ä l t e in T e i l der alten Far-

Über das Auftreten von Gefrierbrand in geschlossenen 
Packungen und dessen Verhütung 

In Haushalts- und Gemeinschaftsge­
frieranlagen länger gelagertes Fleisch 
und Geflügel zeigen oft scharf begrenz­
te hellere Flecken und Flächen, auch 
wenn die Produktion in geeigneten 
Packstoffen verpackt und bei der em­
pfohlenen Temperatur von - 18 Grad 
gelagert worden sind. Diese Verfärbun­
gen werden durch eine Sublimation von 
Eiskristallen aus der Randschicht und 
nicht — wie irrtümlich angenommen 
worden ist — durch das Wachstum von 
Schimmelpilzen hervorgerufen. E s han­
delt sich um eine als Gefrierband be­
zeichnete starke Austrocknung, die an 
empfindlichen Stellen der Oberfläche 

S beginnt und durch die • dann entste­
henden Subl imat ionskanä le schnell fort­
schreitet. E s entsteht so ein schwamm-
ariig aufgelockertes Gewebe, das bis 
tief ins Fleischinnere vordringen kann. 

Die das Aussehen stark beeinträchti­
gende hellgraue Verfärbung, die durch 

eine diffuse Reflekt ion des Lichtes an 
diesem Gewebe hervorgerufen w i r d , ist 
nicht die einzige nachhaltige V e r ä n d e ­
rung. Infolge der p o r ö s e n S t ruk tur der 
ausgetrockneten Stellen w i r d die Ober­
fläche stark v e r g r ö ß e r t , so d a ß hier 
infolge der starken E i n w i r k u n g des 
Luftsauerstoffes das Gewebe schneller 
ranzig w i r d . A u ß e r d e m s ind an diesen 
Stellen die M u s k e l e i w e i ß e denaturiert , 
d. h . sie haben i h r normales Wasser­
a u f n a h m e v e r m ö g e n ver loren, so d a ß 
auch bei sorgsamer Zuberei tung die 
Konsistenz des Fleisches trocken und 
strohig bleibt . 

Eine wasserdampfdichte Verpackung 
al le in g e n ü g t nicht, um die Entstehung 
v o n Gefrierbrand zu verh indern . I n 
H o h l r ä u m e n , die zwischen Fü l lgu t und 
Packstoff i n der Packung eingeschlos­
sen sind, stell t sich schon bei geringen 
Temperaturschwankungen i m Lagerfach 
ein D a m p f d r u c k g e f ä l l e ein, das abwech-

Was ist billiger? 

Getreidemast bei Schweinen 
Angesichts oft unsicherer Kar tof fe lpre i ­
se wurden Versuche mi t reiner Getrei­
demast be i Schweinen angestellt. Das 
Ergebnis war , d a ß die Kartoffelmast doch 
wesentl ich wirtschaftl icher ist. Bei einer 
reinen Gerstenmast werden für 1 dz Ge­
wichtszunahme 1800 qm Ackerf läche be­
nö t i g t und bei re iner Futterroggenmast 
eine noch wesentlich h ö h e r e . Bei der 
Kartoffelmast , die zwei Dr i t t e l des Ge­
treides durch Kar tof fe ln ersetzt, werden 
für die gleiche Gewichtszunahme n u r 
1250 qm Ackerf läche b e n ö t i g t , also ein 
D r i t t e l weniger als bei einer reinen 
Getreidemast. M a n kann bei der Kartof- -

felmast die b e n ö t i g t e Ackerf läche für 
die Gewichtszunahme von 1 dz noch w e i ­
ter ver r ingern , wenn ü b e r h a u p t ke in 
Getreide hinzugenommen w i r d und die 
Tiere n u r g e d ä m p f t e Kar tof fe ln bis zur 
vo l l en S ä t t i g u n g bekommen, allerdings 
i n Verb indung mi t 150 g E i w e i ß f u t t e r 
und 2 Li te r Magermilch sowie etwa 100 
g Kleespreu (zur besseren Verdauungs-
regelungl . Dann b e t r ä g t die zum Ver­
gleich gezogene Ackerf läche n u r noch 

900 qm, also genau die Hä l f t e w i e be i 
der reinen Getreidemast. 

Ein noch g ü n s t i g e r e s Mastergebnis 
w i r d erzielt, wenn i n Verb indung m i t 
g e d ä m p f t e n Kar tof fe ln getrocknete 
Z u c k e r r ü b e n (Zuckerschnitzel) treten. 
Dann l ä ß t sich für die Gewichtszunah­
me von 1 dz eine F l ä c h e n e i n s p a r u n g um 
2dr i t te l erzielen, d. h . man b e n ö t i g t hier­
zu nicht mehr 1800 q m ' w i e bei der re i ­
nen Getreidemast, sondern nur noch 
650 qm A c k e r b o d e n f l ä c h e . Es zeigte sich, 
d a ß bei der Getreidemast m i t steigender 
Futteraufnahme auch die tägl iche Ge­
wichtszunahme steigt, jedoch eine gute 
Fut te rverwer tung nicht immer g e w ä h r ­
leistet ist. Die Verwer tung des Fut­
ters bei der Getreidemast ist von der 
Q u a l i t ä t des Getreides a b h ä n g i g . Frisches 
Getreide darf nie a l le in an Mastschwei­
ne v e r f ü t t e r t werden. Es ist dann nicht 
nur die Fut te rverwer tung unbefriedigend, 
sondern auch m i t gesundheitlichen Schä­
den bei den Mast t ieren und zugleich 
auch m i t einer Verschlechterung des 
Masterfolges zu rechnen. 

selnd entweder vom F ü l l g u t zum Pack­
stoff oder vom Packstoff zum Fü l lgu t 
h i n gerichtet ist . Dadurch bedingt, sub l i -
m i e r l Eis aus der. Obe r f l äche des Fül l ­
guts und schlägt sich an der Innenwand 
r'er Verpackung nieder. Infolge der un­
terschiedlichen G r ö ß e der Eiskris ta l le 
an der Packstoffwand und i m Fü l lgu t 
b le ib t die Rückdi f fus ion gering. Da sich 
geringe Schwankungen der Temperatur 
i n Gef r i e r fächern nicht vermeiden las­
sen, t r i t t so eine Austrocknung inner­
halb der Verpackung stets auf, wenn 
H o h l r ä u m e vorhanden sind. Bei u n g ü n ­
stigen Bedingungen kann wasserdampf-
dicht verpacktes Gefriergut w ä h r e n d der 
üb l i chen Lagerzeiten stark austrocknen. 
I n dicht verschlossenen G l a s g e f ä ß e n 
bei einer zwischen - 8 und - 12 Grad C 
schwankenden Tempera tur gelagerte 
Bohnen ver loren z. B. i n 150 Tagen 
11 v . H . ihres Gewichtes durch A b w a n ­
derung des Wassers an die G e f ä ß w a n d . 

I m allgemeinen kann die Entstehung 
von Gefr ierbrand umso s t ä r k e r v e r z ö ­
gert werden : 

1. je h ö h e r die Wasserdampfdichtigkeit 
der Verpackung ist , 

2. je weniger H o h l r ä u m e i n der Pak-
kung s ind, 

3. je besser der Packstoff dem Gut 
anliegt, 

4. je tiefer die durchschnittliche La­
gertemperatur ist , 

5. je geringer die Temperaturschwan­
kungen sind, 

6. je seltener die Schwankungen auf­
treten, 

7. je h ö h e r die r e l . Luftfeuchtigkeit 
i m Lagerraum ist . 

Es w i r d empfohlen, schmiegsame,aber 
nicht zu d ü n n e Fol ien zum Entwickeln 
von Fleisch und Gef lüge l zu verwenden 
und mehr als bisher darauf zu achten, 
d a ß diese der Obe r f l äche des Produk­
tes gut anliegen. Es soll te a u ß e r d e m 
darauf geachtete werden, d a ß die ein­
gefrorenen Lebensmit te l g l e i chmäß ig 
verbraucht bzw. die für die Entstehung 
von Cefr ierbrand besonders an fä l l i gen 
Gefr ierprodukte nicht zu lange gelagert 
w e i d e n . 

be noch fest auf der Obe r f l äche oder ist 
sie schon ros tunterwander t , zeigen sich 
Blasen oder ist nur die Reparaturstelle 
und einige Kratzer auszubessern? 

Der fabrikseitige Neuanstrich 

Teilweise geht man heute mehr und 
mehr davon ab, Landmaschinen nur m i t 
einer Mennigegrundierung zu l iefern. Es 
ist vorgekommen, d a ß dann ein Deck­
anstrich angewendet wurde , der sich 
m i t dem Ble i i n der Mennige nicht 
v e r t r ä g t , wodurch die Hal tbarke i t des 
Gesamtanstrichsystems negativ beein­
f lußt w i r d . Folgt beispielsweise ein z ink­
halt iger Anstr ich, darf nicht m i t M e n n i ­
ge vorgestrichen worden sein, jedoch 
vertragen sich m i t einem zinkhal t igen 
Grundanstr ich oder einer Feuerver-
z inkung die meisten der nachfolgenden 
Deckanstrichsysteme. V o r der Vornah ­
me des Erstanstriches a u ß e r h a l b der 
Fabr ik m u ß also erst festgestellt wer­
den, was als Grundanstr ichmit te l ver­
wendet worden ist, dasselbe gi l t für 
s p ä t e r e Erneuerungs- oder Ausbesse-
rungs- oder Ausbesserungsanstriche an 
Landmaschinen. 

Das neuentwickelte System 
M i t der Entwick lung des A e t h o x y l i n -

harzes konnte nun ein neues, sehr hal t­
bares, vo r al lem aber auch einfach an­
zuwendendes Anstr ichsystem en twik -
kel t werden, das sich für Landmaschinen 
eignet. Es e n t h ä l t hochprozentig und 
feinst ver te i l t Z i n k p u l v e r und is t m o d i ­
f izier t m i t S i lkon, u m der Obe r f l äche be­
sonders hohe Kratz- und Abr iebfes t ig­
ke i t zu geben. Durch einen e lek t roni ­
schen Vorgang — ohne A n w e n d u n g elek­
trischen Stromes — geht das enthalte­
ne Z i n k eine sehr innige Verb indung 
m i t dem Stahl e in und w i r d selbst zur 
Opferkathode. Es handel t sich also 
um eine Ka lkverz inkung , ,bei der das 
Z i n k i n die oberste Schicht des Stahls 
e indr ingt und dann bei E i n w i r k u n g von 
Feuchtigkeit schon nicht mehr von Rost 
unterwander t werden kann, w i e es auch 
bei der u m s t ä n d l i c h e r e n Feuerverzin­
kung der Fa l l ist. Feuerverzinkte M a ­
schinen — ebenso w i e die m i t Mennige 
vorgestrichenen — k ö n n e n w ä h r e n d dös 
Transportes b e s c h ä d i g t werden und es 
besteht keine Mögl ichke i t , nach t räg l i ch 
am Best immungsort die Feuerverzin-
kung anzuwenden. M i t dem Pinsel und 
dem neuen Ans t r i chmi t t e l kann jede be­
schäd ig t e Feuerverzinkung jedoch leicht 
ausgebessert werden, auch noch nach 
Jahren. Erfolgt erstmalige Auf t ragung 
kann leichter Rostanflug sogar vorhan­
den sein, der den kathodischen Vorgang 
nicht b e e i n t r ä c h t i g t , sofern der elektrisch 
leitende Kontak t zwischen Z i n k - und 
S t a h l o b e r f l ä c h e gesichert ist . Eine vor­
herige Anstr ichgrundierung mi t Mennige 
m ü ß t e jedoch v o l l k o m m e n wieder ent­
fernt werden, w e i l es dann zu diesem 
Kontak t nicht kommen w ü r d e , ebenso 
w i e jede andere Grundierung oder b le i ­
hal t iger Grundanstr ich. 

Das neue System besteht aus zwei 
Komponenten : dem Zinko-F lu id und ei ­
nem H ä r t e r . Die Auf t ragung kann nach 
dem Zusammengeben beider durch Auf­
pinseln oder m i t der Spri tzpistole an 
Or t und Stelle erfolgen. Der Erstan­
strich ist gleichzeitig die Grundierung. 
Die Ober f l äche der Maschinen m u ß nach 
den Anforderungen nach D I N 28 051 vor­
behandelt worden sein: Es d ü r f e n nu r 
trockene, öl- und fettreiche O b e r f l ä c h e n 
beschichtet werden. Es geht also, w i e 
übl ich, eine Reinigung — auch von Staub 
oder Schmutz - voraus. Eine leichte 
Auf rauh img der Ober f l äche — etwa durch 
Schmirgeln oder Sandstrahlen - führ t zu 
besserer Haftfest igkei t . 

Beim Auft ragen m u ß nun darauf ge­
achtet werden, d a ß ü b e r m ä ß i g e Pinsel­
arbeit unterbleibt , da der Ans t r ich 
schnell durchtrocknet und bei h ä u f i g e r e m 
Ueberstreichen sich eine k r ü m e l i g e 
Ober f l äche b i lden w ü r d e . Besser ist des­
halb das Aufspr i tzen unter A n w e n d u n g 
des S p e z i a l - L ö s u n g s m i t t e l s Cor r -Uni t 
60 L, m i t dem eine zehnprozentige Ver­
d ü n n u n g hergestellt w i r d sowie auch 
Pinsel, Spri tzpis tole oder B e h ä l t e r ge­
re inigt werden k ö n n e n . Die A n w e n d u n g 
des luft losen Farbspritzens ergibt keine 
S p r ü h n e b e l , es w i r d an Ans t r i chmi t te ln 
eingespart und es bedarf keines Wasser-
abscheiders. Die Schichtdicke von 20 bis 
25 M y g e n ü g t vo l lkommen für die Grun­
dierung. F ü r Landmaschinen ist zweck­
m ä ß i g , diesem Erstanstrich dre i wei te­
re Auf t r agurgen folgen zu lassen. Ins­
gesamt sind etwa 55 bis 60 M y erfor­
derlich als Schichtdicke mi t ausreichen­
dem Schutz. Staubtrockenheit l iegt zwar 
schon nach wenigen M i n u t e n vor, aber 
der n ä c h s t f o l g e n d e Anst r ich w i r d erst 
nach mindestens 6 Stunden Wartezei t 
vorgenommen. Sol l aus dekora t iven 
G r ü n d e n auch ein farbiger Lackanstrich 
erfolgen, so w i r d Z inko -F lu id z u n ä c h s t 
als Grundierung, dann als zwei ter A n ­
strich aufgetragen, es folgt der farbige 
Lackanstrich und nach diesem ein A n ­
strich m i t Cor r -Un i t -Kla r i n einer oder 
zwei Schichten. 

Die Bes tändigke i t 
Dieses neue Anstrichssystem ist nadi 

dem Austrocknen nicht nur gegen Wit-
t e r u n g s e i n f l ü s s e b e s t ä n d i g , sondern audi 
gegen Oele und Treibstoffe, Schwefel, 
d ioxydhal t ige Luf t in Industriegegenden 
sowie gegen eine Reihe anderer Aggres­
soren, die jedoch i n der Landwirtschaft 
nicht vo rkommen . Dazu kommt, wie 
schon angedeutet, sehr gute Haftfestig, 
kei t und weitgehende Unempfindlichkeit 
gegen rauhe Behandlung. Auch trockene 
W ä r m e und d i rekte Sonnenbestrahlung 
i m Pommer werden ohne weiteres er­
tragen. 

Die A n w e n d u n g s f ä l l e 
Unter „ L a n d m a s c h i n e n " ist schlechthin 

alles zu verstehen, was auf dem Bau­
ernhof an mechanischen Helfern vor­
kommt . Schlepper, M ä h d r e s c h e r , Säma­
schinen und Stahlackerwagen, Förderan­
lagen, Draht - und Stahlgi t ter i m Stall 
oder als Zaun, Rohr le i tungen sowie auch 
Brunnenrohre , Wasserreservoire, Lkws 
und S t a h l t r ä g e r . Da dieses Mi t t e l au­
ß e r d e m keine Geschmacksstoffe abgibt 
und kochfest ist, kann es auch für 
Schutzanstriche in der Fu t t e rküche und 
für Fu t t e rk r ippen und - b e h ä l t e r oder 
für Mi lchkannen angewendet werden, 
zumal es bis 200 Grad C hitzebeständis 
ist . F ü r den E lek t romoto r kann es eben­
falls benutzt werden . 

Die Schutzwirkung gegen Witterung!-
e i n f l ü s s e soll te jedoch nicht dazu aus­
genutzt werden, Landmaschinen m 
Freien zu ü b e r w i n t e r n , denn meistens 
s ind an ihnen auch noch Stahlteile vor­
handen, die b lank b le iben m ü s s e n und 
nicht gestrichen werden d ü r f e n , wie bei­
spielsweise die Pflugschar oder andere 
d i rek t m i t dem Boden in Berührung 
kommende Tei le , oder Achsen und La­
ger, die — w i e auch noch andere blan­
ke Stahltei le — der Reibung ausgesetzt 
sind, geschmiert oder geö l t werden 
m ü s s e n . Solche Anstr iche s ind gegen 
te l i m m u n , s o d a ß diese für die Sau­
tet i m m u n , s o d a ß diese für die Säu­
berung jederzeit verwendet werden 
k ö n n e n und selbst die Waschmaschine 
einen Ans t r i ch m i t Z i n k o - F l u i d erhal­
ten kann. B e s c h ä d i g t e Stellen können 
jederzeit m i t H i l f e eines Pinsels wieder 
ausgebessert werden , auch solcher Ober­
f lächenschutz , der durch Feuerverzin­
kung, galvanische oder._metallgesprizte 
Verz inkung erfolgt i s t ; selbst korro­
dierte feuerverzinkte Stellen und Teil« 
oder Maschinen und G e r ä t e k ö n n e n mit 
diesem M i t t e l wieder regneriert wer­
den. Der Ans t r i ch schü tz t ü b r i g e n s audi 
dann v o r Unterros tung, w e n n eine me­
chanische B e s c h ä d i g u n g eingetreten ist. 
da das enthaltene Z i n k bis zu einer 
gewissen Tiefe in die Stahloberflädif 
eingedrungen ist . A l s Vollverzinkung 
ist Z i n k o - F l u i d einer Feuerverzinkung 
zumindest gleichwert ig, jedoch kann 
letztere nicht o r t s u n a b h ä n g i g und ohne 
Vorr ich tung ü b e r a l l vorgenommen wer­
den. 

B e n ö t i g t man nun für einen Voran­
strich m i t Mennige zwei Grundanstriche 
so ist m i t Z i n k o - F l u i d nu r ein Anstrich 
als Grundanstr ich no twend ig . Trotz des 
etwas h ö h e r e n Preises für Zinco-Fluid 
is t dieses Anstr ichstystem wirtschaftlich 
was der folgende Ueberschlag belegen 
mag: 

Beimennige: Zweifache Grundierung, 
Mater ia lkos ten 12 , - Fr. Kosten für zwei­
fachen Ans t r i ch 30,- Fr. insgesamt: 42-
Franken. 

Zinko-Fluid: Einfache Grundierung, 
Mater ia lkos ten 20,- Fr. Kosten für ein­
fachen Ans t r ich 15,- Fr., insgesamt: 
36,- Fr. 

Dazu k o m m t als wei terer sich wirt­
schaftlicher auswirkender Faktor, da3 
Erneuerungen des Anstrichsystems von 
Grund auf meistens erst nach 3 bis 
10 Jahren no twend ig werden, von Zwi­
schenausbesserungen abgesehen. Stellen, 
die keiner mechanischen Beanspruchung 
durch S t o ß oder Schlag oder durch 
Kratzen und Reiben ausgesetzt sind, 
hal ten s e l b s t v e r s t ä n d l i c h l ä n g e r . Selb'1 

als Transportanstr ich ab Fabrik $ 
Z inko-F lu id -Grundie rung widerstandsfä­
higer als e in zweifacher Mennigeanstridi 
g e g e n ü b e r mechanischen Einwirkungen. 
F e u e r v e r z i n k ü n g e n oder Z inko Fluid-
Ans t r i ch als Transportanstr ich gestatten, 
d a ß B e s c h ä d i g u n g e n an O r t und Stelle 
ausgebessert oder sofort zu den Deck-

anstrichen ü b e r g e g a n g e n werden kann, 
w o f ü r keine anderen H i l f s m i t t e l not­
wend ig sind als der Pinsel oder die 
Spri tzpis tole . 

Brot für 10 Mill. Menschen 
10 M i l l . M e n s ± e n k ö n n t e n jährl ich mit 
einer ausreichenden Tagesmenge an Bf ' 
versorgt werden, wenn auf der rd. 21 
M i l l . ha g r o ß e n G e t r e i d e a n b a u f l ä c h e de' 
E u r o p ä i s c h e n Wirtscliafts-Gemeinschatt 
nur gebeiztes Saatgut verwendet wur­
de. Durch Beizen gegen Weizensteif 
brand, Schr.eeschimmel, Flugbrat id und 
Stre i fenkrankhei t Hesse sich nämlid1 

pro ha ein Mehre r t rag von 100 kg Ge­
treide erzielen. 
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BEKANNTMACHUNG ! 
Der alleinige offizielle Vertreter der PHOENIX und ANKER-

Nähmaschinen, für unsere Gegend Malmedy und St.Vith, ist 

der von uns angelernte Nähmaschinentediniker Joseph L e j o 1 y -

L i v e t aus Faymonville Nr. 53. Er kommt jedes Jahr bei uns 

im Werk, um unsere neuesten Modelle, richtig kennen und be­

herrschen zu können. Er war dieses Jahr wieder bei PHOENIX 

und ANKER-Nähmaschinen in der Montage und Justierabteilung 

und hat dort reguliert und montiert. 

Bielefeld, den 10. Dezember 1960. 

PHOENIX u. ANKER Nähmaschinen Werke 

in Bielefeld-Deutschland 

• • • • 

• 

0 

Für Weihnachten 
Christbaumschmuck in schönster Auswahl: 
Baumschmuck, Kugeln, Lametta, Engelhaar, Kerzenhalter, Ker­
zen, Wunderkerzen, Krippen und Krippenfiguren sowie Einzel­
figuren, 

Gesellschaftsspiele, Holzbaukasten, Märchen-, Mal- und Bil­
derbücher. 

Unterhaltungslektüre : 
Der Sprach-Brockhaus, der Volks-Brockhaus, Kn-mrs Lexikon, 
der große Duden, Knaurs |ugend-Lexikon, Le petit Larousse 
illustre, Diktionäre. 
Die Frau als Hausärztin. 

Poesie- und Fotoalben, Füllhalter, Füllbleistifte und Kugelsch"ei-
ber, Diözesan-Gesang- und Gebetbücher „Oremus" und „Credo", 
Schott-Meßbücher, Rosenkränze u. s. w. 

Weihnaehts- und Neujahrsglückwunschkarten. Kalender und 
Agendas für das [ahr 1961. 

B U C H H A N D L U N G , P A P I E R , S C H R E I B W A R E N 

Wwe. Herrn. Doepgen, StViih, KWerstr. 15 

W R I N G E R 
Durchschnitt 3 kg 

Wer t : 2.950 Fr. 
Net topreis : 1.950 Fr. 

G r o ß e s M o d e l l 4 k g 
Wer t 4.750 Fr. 

Nettopreis 3 500 Fr. 
Weitgehende 

Zahlungserleichterungen 

Dies sind M A G I C-Preise, 
mögl ich durch eine e r h ö h t e 
P roduk t ion für den Gemein­
samen M a r k t und den A n ­
strengungen unseres o f f i z i ­

el len Vert re ters : 

Fa. H.VOOSEN, St.Vith, Ma!medyeistr. 40, Tel. 28 352 

CT.. . o . o 0 

fr ut jeden immer aas passetto 

^esclieni zum ^^vsl E i n gutes Jugendbuch - Briefpapier - F ü l l h a l t e r - Rido-

Fotoalben i n Leder oder Chintzbezug - „ L o t t e r " R e i ß z e u g e 

Oremus G e b e t b ü c h e r - T a g e b ü c h e r - Poesiealben • Spiele 

Farben • Malkas ten 

ifSKHlSlf%, ST.fITl 
H A U P T S T R A S S E 5 8 

*®%®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®m® 

Höchste Pfäz;$*esi v. 

vo'lende'e Eleganz ! 

Das sind die Hauptmerkmale der 
Schweizeruhren R O D A N I A • • • 
Die ultramodernen Fabrikationsme 
thoden der R o d a n i a - Fabriken 
sind der Grund für die überrar 
sehend bescheidenen Preise. • • • 
Die Weltmarke R O D A N I A 
ist in 115 Ländern v e r t r et e n • • • 
Lassen Sie sich unverbindlich die 
letzten R O ' D A N I A - Modelle 
zeigen in den 

UHRENFACHGESCHÄFTEN 

Guido Lorch Anton Lenz A lex Huberty 
H a u p t s t r a ß e 48 

Recht 136 St.Vith 

Haupts traße 262 a 

Weywefrz 

Akkordeone 
«Frate l l i C r o s i o « 
d e b e s t e n d Weit 

Gitarren ab : 
450 Fr. 

u. a le Musikinsttum 

ihéo 1 eco mie 
46 tue Géra'd Champs (Itam 1) 

VrKV ito lèi Ü87/312.83 
epataut ali"- MuMKiittt'Umen'e 

gleich w. 'ebet Maike 

r 
IHRE VERMÄHLUNG B E E H R E N S I C H ANZUZEIGEN 

Jj-oaclwn V ariiau 

Martii 

Ouvelais 
Rue St. Anne 26 

*flnnv\ 
geb. Fagnoul 

den 21. Dezember 1960 St.Vith 
A m e l e r s t r a ß e 143 

Tagesadresse : S t .Vi th , A m e l e r s t r a ß e 143 

für TO, fall, 
immer groje Auswahl im 

M O D E H A U S 

S T. VI T H 

- WIE 

LEICHT 

WIR 

DAS 

S C H E N K E N 

bei unserer großen Auswahl in 

allen Kleidungsstücken 1 

Hier einige Vorschläge für den 

Weihnachtsgabentisch: 

PULLOVER - W E S T E N . W A S C H E 

STRUMPFE - H A N D S C H U H E - STOF-

' FE • SCHURZEN • BLUSEN - SCHIR­

M E - M O R G E N R Ö C K E - M A N T E L 

ROCKE • SCHAL? 

Modehaus Agnes H I L 6 E R 

S T . V I T H 

We ihnachtsgeschenke 
ANORAKS-HANDSCHUHE 
PULLOVER - MÜTZEN 
SCHALS - SkIFÄUSTL 
SCHLAFSÄCKE - L E D E R W E S T E N 
OPANKEN - HÜTTENSCHUHE. 

SPORTHAUS „ O L Y M P I A " 
S T. V I T H - Tel. 28337 

% UND E I N GLÜCKLICHES NEUJAHR 
jg» wünscht 

t Paul T E R R E N - Z E Y E N 
Lebensmittel - Obst - Gemüse 

Hauptstraße S T . V I T H Tel. 440 

Einzigartiges Weihnachtsgeschenk : 

Kodak, Retina, 24 x 36 
6 linsiges 2,8 XENON Objektiv, fehlerfrei, 
wie neu, preiswert zu verkaufen. Auskunft 
Geschäftsstelle. 

Praktische GescHenkarii 
für die Festtage finden Sie im 

Ameler Straße 10 S T . V I T H 

Ständig auf Lager 

ferkel,Läufer&Faselschweine 
der lux u. yorkshireseben Edelrasse 
zu den billigsten Tagespreisen! 
Lieferung frei Haus. 

Richard LEGR0S / Bütlingen / Tel 4? 
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ri/l maliennes 

£s Uknl siÁ hnQQeiknaJtheinliauf. 

challen t^AjJhj^fnjÈ I "8 1 L^J k I ssu läkgen 

Großauswahl in allen Spirituosen, Weinen, Champagner. Den Kauf von Wein und Spirituosen 
sollten Sie in unserem Fachgeschäft tätigen ! Delhaize bietet die größte Garantie 

Vom 17. Dezember bis 31. Dezember 1960 
1 L . F l . Champagner L . Delder 156 a 135,— 
1 F l . Vin des Moines rot a 21,50,-
1 F l . Likör 3/4 Ltr. 18 °/o 54<"a 49,-
1 F l . Likör Botresses 36 % 139^ a 114,-
1 F l . Likör Triple Sec 40 °/o 14r5^ a 130,-
1 F l . Whisky Scotts Special 185^ a 165,-
1 F l . Cognac Monnet Special 186^ a 164,-

1 Dose Crabes F . 
1 D. Sardinen 
1 D. Spargelsp. 
1 D. Ananas 10 Sch. 
1 D. Pfirsiche 
1 D. Fruchtsal. 

48, 
13756- a 10,-

l&T- a 16,-
1 § < a 17,-
iffr a 14,-

a 16,-
1 Dose Erdbeeren tiefgekühlt lffr a 15,-

Und für Bowle : 1 Flasche Pichet de France nurl7,00 Fr. 

P O U L A R D E N , SUPPENHÜHNER, H Ä H N C H E N , E N T E N , G Ä N S E N , TRUTHÄ'HNCHEN, T A U B E N , K A N I N C H E N 

Zu Weihnachten einen traditionellen Iruthahn bratfertig Kilo: 65,-
Denken Sie bitte rechtzeitig an Ihr Festmenue ! ! Forellen, Crevetten, lebende Hummer, Escargots 

St.Vither-Weihnachtslose (bei 150,- Fr. 1 Los) oder Rabattbons und K A L E N D E R 

Tauschen Sie Ihre Kundenkarte u. Rabattbons ein - Es erwartet Sie ein herrliches Jahresendgeschenk 

Bis 25. Dezember 1960 Bei jeder Flasche Korn, Hertekamp, Has­
selt, Steinhäger, Cognac, Wisky, Gin und allen Markenlikören 
1 F l . Underberg o. Wein gratis ! (also 12,50 Fr. Preisermässigung 

Wir nehmen ihre alten leeren Flaschen in lausch (gleich welcher Herkunft) 

SELFSERVICE SUPER 
Sonn tag , den 1 8 . Dez. geöf fnet 

Am Markttage erwartet Sie eine Extraüberraschung -f- Delhaize S C H A U S / B O R N 

DELHAIZE ( / 
éiP&ik G . S C H A U ! 

Was Sie am D I E N S T A G den 20. Dezember auf 
dem M A R K T kaufen sollten, finden Sie bei uns 
unter Dach und Fach, geschützt vor Schmutz und 
Kälte zu noch niedrigeren P R E I S E N ! 

1 Pfund-Paket Kochschokolade Maitougin-Blc die Beste 33.— ä 30.— Fr. 
1 schönes Paket Porree zum W i n t e r v o r r a t vo r dem Aufschlag noch a 5.50 Fr 

z. B. 1 kg Bananen (nicht befroren Kilo 9,00 F r 
1 kg Rosenkohl erste W a h l Kilo 12,00 F r 
1 W e i ß - oder Rotkohl Stück 5,00 F r 

2 kg Apfe ls inen saftig s ü ß 25,00 F r 
1 Dose V e l v e t a - K ä s e (4. Rationen),24TO0 a 21,00 F r 
1 Dose Caro Kaffee surogat VäpS a 13,50 F r 

A m 20. 12. Gratisprobe der guten „CARNATION-Büchsenmilch" 
1 Tässchen Kaffee m i t Carnationsmilch für Sie ! 

W I R B I E T E N 
1 Pfd. M A R I A N A - C a f é 
3 Dosen M i l c h Carnat ion 

47,00 
22,50 

.6»,50 a 68,00 
und 50 Punkte zum Neujahrsgeschenk oder 40 Valois -Märkchen Extra 

F E R N E R 
1 Pfd Chat-noir Dessert 
3 Dosen Carnationsmilch 

63,50 
22,50 
8Sree) a 84,50 

und 50 Punkte zum Neujahrsgeschenk oder 40 Valois -Märkchen Extra 

L Q&ocke W e i h n a c h t s m a r k t 
Zu den üblichen doppelten Rabattmarken vom Marktage ab 14 Tage lang 

Austeilung von Weihnachtsgeschenken 
Ä; |p& |Ä Das lohnt sich, ja , da m u ß jeder hin. Wer noch nicht Kunde war, der m u ß 

e s werden, denn ein Weihnachtsgeschenk bekommen sie alle. 

Grosse Auswahl und billige Preise 

Textilhaus Michels 
REKLAMEARTIKEL 

/ StVith 
4 m Schürzenstoff 100,00 F r . 

4 m Köperbieber 90,00 F r . 

4 Paar Ny lons trümpfe 100,00 F r . 

am V I E H M A R K T 

10 Kindertücher 100,00 F r 

6 Kindertaschentücher 16,00 F r . 

Mohairjacken 425,00 Fr . 

ç3cLenbe un§ er f. i reue 

Die schönsten „Geschenkartikel" in Leder 

Portemonnaies, Brieftaschen, Akten­
taschen, Reisenecessaires, Manicur-
etuis.Handtaschen.Reisetaschen usw. 
in allen Preislagen. 
P O L S T E R E I 

Hermann M A R G RA FF / St.Vith 
gegenüber dem Postamt 
Polstermöbel aus eigener Werkstatt 

Das F A C H G E S C H Ä F T für 

N Ä H M A S C H I N E N 
mit dem guten Kundendienst 

WALTER P I E T T E 
St.Vith - Tel. 66 

Gelegenheitskäufe mit Garantie 
stets vorrätig. 

Samstag, den 17. Pwenrbef ftft 

Weihnachten fällt aus. . . 
im fernen Uruguay, w i r in diesen Wochen nur an 

denken ! 
w e n n 

u n s 
Einer der Unsrigen — Pfarrer RAMSCHEID - will dort die Frohe 

Botschaft verkünden und braucht dringend unsere Hilfe ! 
Kapellen müssen erbaut werden! Oder. . . soll Christus auch 

noch 1960 in einem S t a l l e leben? 
Kinder warten auf ein schützendes Dach 

und unsere Hilfe ! 
Jede Spende wird dankend entgegengenommen 

P. S. K. 76.918, Prof. Wimbomont, College, Eupen 

% 

Am besten, Sie machen gleich die 
Probe auf's Exempel . . . Sie studieren 
noch heute unsere Schaufenster: 
Schon sind Sie mitten drin - in 
der Vorfreude! Schon erleben Sie das 
schöne Gefühl, ganz genau zu wissen, 
was Sie Ihren Lieben und sich selbst 
zu Weihnachten schenken.: 
Kleidung, die zur Besten unseres 
Kontinents gehört - Kleidung 
von Rang und Ruf - Kleidung mit dem 
Vorzug, außerdem noch besonders 
preiswert zu sein. 

Eine Festauswahl erwartet Sie be! 

r 
ST.V ITH Hauptstrasse 

Damen-, Herren- und Kinderkleidung 
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A t l e i n v e r t i e t . 

l ü i S t .V i th 

Sp'f£en!eistiing 
in FORM 

und QUALtT/ET 
und dazu niedrige Pieise 

Größte Auswahl! Ständig 20 Salons auf Lager. Von modernsten 
Teakgarnituren bis zum Küchensofa, (autom. Klappsofa's). 

Auf alle Polstermöbel und Wohnzimmer SONDERRABATT 
und WEIHNACHTSLOSE. 

Wäre das nicht, das schönste Weihnachtsgeschenk für die 
ganze Familie ? 

M Ö B E L U N D D E K O R A T I O N 

Walter Scholzen 
Mfihlenbachstraße 18 S T . V I T H Tel. 171 Haupte fräße 77 

Sehr wichtig ! Matrazen aus eigener Werkstatt mit reiner 
Schafwolle. 

Das schönste Geschenk für die Frau ! 

E 
I 
N 

Vollautomat! ab 16.950,— 
Temperatur wählen, Drucktaste stellen und Ihr Waschtag 

ist vorbei! 
Offizielle Alleinvertretung für den Kanton S T . V I T H 

R A D I O PI ETTE I S T . V I T H 

Dr. K. S C H R A U B E N 
TIERARZT 

Ab 14. Dezember in St.Vith. Prümerstraße, 39 

Bleibe unter Nr. 399 an das hiesige Telephonnetz angeschlossen 

Gin Traktor der seine Probe bestanden hat 
und den man im Vertrauen kaufen kann. 
Auch heute baut Hermann Lanz die be­
kannt stabilen Getriebe und Motoren mit 
niedriger Tourenzahl ein. 

SCHLEPPERFABRIK 

G E N E R A L V E R T R E T E R 

Walter Piette, St.Vith tel. 66 
Sie kaufen jetzt am günstigsten für Lieferung im Februar-März 

M i t t e i l u n g 
Bei den PHOENIX-Nähmaschinen großes 
Modell Automatic u. Duplomatic zick-zack 

ist festfahren auch unmöglich. 
Sie kosten je nach Ausrüstung von 11 600 
bis 13.500 francs bei 

Joseph L E J O L Y - L I V E T 
Faymonville 53 

Amtsstube des Notars Dr. Jur. Robert GRIMAR 
ST.VITH, Wiesenbachstraße, 1 - T e l Nr. 88 

Große Landversteigerung 
in Reuland 

Am Donnerstag, den 2 9 . Dezember 1960 , nach­
mittags 1 4 . 3 0 Uhr, wird der unterzeichnete No­
tar, im Hotel „VAL DE L'OUR" in Reuland, auf 
Anstehen des Belgischen Staates, Abteilung 
SEQUESTER, zur öffentlichen, meistbietenden 
Versteigerung der nachbezeichneten Güter 
schreiten: 

1. Güter stammend aus der Sequestration Peter 
PETERS, Heckhalenfeld 

Gemarkung REULAND: 

1 6 Nr. 14 ,Am Auelerweg.Weide 56 ,36 Ar 
1 6 Nr. 52,Vor Bernich,Weide 76 ,50 Ar 
1 6 Nr. 75 , Rockert, Weide, 58 ,30 Ar 

1 6 Nr. 78 , Rockert, Weide, 4 9 , 8 6 Ar 
1 6 Nr. 9 1 , Rockert, Weide, 93 ,69 Ar 
1 6 Nr. 1 4 9 / 3 , Auf Rockert. Holzung 

43 ,64 Ar 
1 6 Nr. 2 5 4 / 1 4 5 , .daselbst Holz. 34 ,85 Ar 
1 6 Nr. 216 /146 , daselbst Holz. 19 ,66 Ar 
1 6 Nr. 214 /143 , daselbst, Holz. 30 ,54 Ar 
1 6 Nr. 2 7 5 / 1 4 9 , daselbst Holz. 2 5 , 0 1 Ar 

18, Nr. 2 3 3 / 1 4 1 , Im Olenborn, Holzung 
2 0 , 2 4 Ar 

1) Flur 
2 ) Flur 

Flur 
3) Flur 
4) Flur 
5) . Flur 

Flur 
Flur 
Flur 
Flur 

6) Flur 

2. Güter stammend aus der Sequestration Hil-
gers-Kohnen Nikolaus 

Gemarkung Reuland 

1] Flur 16, Nr. 53 , Vor Bernich.Weide, 1.09.55 Ar 
Flur 16, Nr. 165/55, daselbst, Weide 99.40 Ar 
Flur 16, Nr. 314/55, daselbst, Weide,1.27.98Ar 
Flur 16, Nr. 315/58, daselbst, Weide, 1.16.73 
Flur 16, Nr. 59, daselbst, Weide, 56.71 Ar 
Flur 16, Nr. 61, daselbst, Weide, 1.08,74 A r 
Flur 16, Nr. 62/1, daselbst, Weide 98,20 Ar 
Fiur 16, Nr. 62'2, daselbst, Weide 98,19 A r 
Fiur 16, Nr. 72, Rockert, Weide, 24,10 Ar 
Fiur 16, Nr. 247/73, Rockert, Weide, 62,87 Ar 
Flur 16, Nr. 248/76, Rockert, Weide, 89,05 Ar 

2) Flur 16, Nr. 67, Vor Bernich, Weide, 83,05 Ar 
Flur 16, Nr. 246/68, Rockert, Weide, 1.33,72 

3) Fiur 16, Nr. 71, Rockert, Weide, 58,11 Ar 
4) Flur 16, Nr. 103, Rockert, Weide, 28,46 Ar 

Fiur 16, Nr. 104, Rockert, Weide, 38,45 Ar 
5) Hur 16 , Nr. 14, Am Aueirweg, Weide, 13,78 
6J Flur 18, Nr. 140/2, Im Uienborn, Holz. 51,69 
7 ) Flur 1b, Nr. 259/63, Aufm Knop, Äcker, 80,80 

3. Güter stammend aus der Sequestration 
Schütz Nikolaus. 

Gemarkung Reuland: 

1) Flur 24, Nr. 194, In der Auel, Wiese 45,33 Ar 
21 Flur 24, Nr. 197, daselbst, Acker, 30,36 Ar 
3] Flur 23, Nr. 233/4, Gommesborn, Acker, 23,58 
4) Flur 24, Nr. 89, Hermesberg, Acker, 12,84 Ar 
5) Fiur 24, Nr. 201, Unter Hauspeter, Wiese, 

22,69 Ar 

4. Güter stammend aus der Sequestration 
Schröder-Hoffmann: 

1) Flur 32, Nr. 42, Unter Heckenbusch, Wiese, 
39,40 Ar 

2) Flur 30, Nr. 35, In der Irbach, Wiese, 1.29,40 
Aus dieser letzten Parzelle stehen Fichten [ca. 

22 Ar) welche einzeln ohne den Grund und Bo­
den — oder zusammen mit demselben verkauft 
werden können. 

Kategorie : Anzahl: Inhalt: 
14/39 154 ' 9 
40/69 258 56 
70/89 42 24 
90/119 15 • 13 

120/149 5 7 
474 109 m3 

5. Güter stammend aus der Sequestration Con-
rath-Detree : 

1) Flur 18, Nr. 117/49, Aufm Rinck, Holz 12,06 
2) Flur 18, Nr. 385/4, In der Housch, Holz. 25,03 

Besitzantritt: sofort 

Nähere Auskünfte erteilen die Sequesterver­
waltung in St.Vith, — wo man sich auch zwecks 
Besichtigung wenden kann — und die Amtsstube 
des Notars. 

R. GRIMAR 

n a B S B a B n o n B a n n a i 

A U T O B A U R E S 
S I . V I 1 H 1E1. 2 7 7 
Avion Auster, 2 Plätze 
Cytroen I D 1958 
2 Carmann Chia 
Simca P 60 1959 39.000 Fr. 
Simca Baulieu 1959 
Opel Record 1959 39.000 Fr. 
Vauxhal Victor 1958 37.000 Fr. 
Renault Dauphine 1956 24.000 Fr. 
V-Wagen 1958 39.000 Fr. 
Ford Taunus 15 M 1956 
Porsche 1956 49.000 Fr. 
Peugeot 403 1957 
Borgward Isabella 21.000 Fr. 
Ford Verseilles 18.000 Fr. 
Peugeot Combi 1956 
Opel Caravan 1956 19.000 Fr. 
10 V-Wagen in allen Preisen 
V-Wagen Combi 1956 
Skoda 1955 9.000 Fr. 
Fiat 600 1957 
2 Cytroen DS die zwei für 29.000 Fr. 
Chevrolet Bei Air 1956 
Chevrolet Radio 1953 6.000 Fr. 
Taunus 12 M 6.000 Fr. 
Armstrong Sydney 1957 
3 D K W 1953 
Moris Oxford 1952. 5.000 Fr. 
V-Wagen Pic up 1953 
2 Peugeot 5.000 Fr. 
Plymuth 1956 
2 Jeep Hannomaque Anhänget 
Fiat 500 1953 
Cam. Studebacker 5.000 Fr. 
Betaillere Ford 
Caravan Camping 
Taunus 12 M 1955 
Mercedes 220 1953 
V-Wagen 5.500 Fr. 
2 Opel die zwei 5.000 Fr. 
Renault 4 Cv 1956 19.000 Fr. 
Renault 4 Cv 1955 12.000 Fr. 
Renault 4 Cv 3.000 Fr. 
Ford Consul 1953 8.000 Fr. 
Borgward diesei 17.00C Fr. 
Plymuth 1954 
Henry J 1954 6.000 Fr. 
Triumph T R 2 1955 
Triumph T R 3 1956 
Jaguar Sport 1955 
Stücke, Edsel, 170, V-Wagen, Renault 
Moto BSA 500 6.000 Fr. 
Zundap F N 4.000 Fr. 
Andere Fahrzeuge, Ersatzteile, Spezial­
preise für Wiederverkäufer. 

Ankauf von allen Fahrzeugen 
ANKAUF V E R K A U F T A U S C H 

Öffentliche Versteigerung 
Am Markttage, den 20. Dezember 60 ab 10 Uhr 

im Saale E V E N in St.Vith 
Versteigerung von Schlafzimmer (neuwertig) 
Waschtische, Wohnstub enschrank (neuwertig) 
Tische und andere Haushaltsmöbel. 

Der Gerichtsvollzieher 
Thannen 

K R U G E R Misispreiter 
U J bietet 9 Vorteile 

schönes gleichmäßiges Streubild 

4,5 - 6 m Streubreite 

besonders leichtzügig 

Ladehöhe 80 & 70 cm hoch 

stabile Bauweise 

verschleißfest 

Vorschubstellung vom Schlepper­
sitz 

durch Sdmellverschlüsse leichtes 
Abnehmen des Streuagregates 

durch halbseitigen Kratzboden 
glatte Ladefläche 

Verlangen Sie unverbindlidie Vorführung 

I M P O R T E U R : 

Walter Piette I St.Vith Tel.66 



DasHaus der grossen Auswahl 

Möbelhaus W.Warny-Spoden 
St.Vith, am Viehmaikt 

G e l e g e n h e i t s k a u f A l i u . H e u 

1 schöne S c h r a n k n ä h m a s c h i n e 3.100 Fr.; 1 schönes 
fast , neues Kinderfahrrad 8-13 Jahre 825 Fr.; 
1 neues amerikanisches Büffet mi t S d r e b e t ü r e n , 
Wert 6.200.- für 5.000 Fr.; 1 anderes Büffet 
4.600 Fr.; Mod . Kleider- und W ä s c h e s c h r ä n k e ab 
1.600 Fr.; Andere in Eiche ab 800 Fr.; Auswah l 
in modernen Küchen und Slubenbuffets ab 2.000 
Fr. Neuer Schlafzimmer Schrank, 4 tür . Doppel­
bett und Ressort 7.500 Fr.; Andere Schlafzimmer 
8.500,- Fr.; in Eiche: 3.500,-, 4.500-, ti 000 Fr.; 
Kleine Tische in Eiche 275 Fr.; Betten mit Res­
sort ab 500 Fr.; Kinderbet ten ab 250 Kr.; Neue 
Laufs tä l l chen 325 Fr.; Matratzen ab 500 Fr.; Neue 
Kopfkissen mi t Federn 75 Fr.; Neue mod. A n z ü g e 
900 - 1200 Fr.; Neue L o d e n m ä n t e l , g rün 1.000 Fr.; 
Neue L o d e n m ä n t e l , grau 1200 Fr.; M o d . M ä n n e r ­
jacken 550 Fr.; Winter joppen , dick 650 Fr.; Ho­
sen 220.-, 360 Fr.; Neue mod. Pullover , Wol le , ab 
180 Fr.; Wasserdichte Hosen 180.-, 220 Fr.; Jacken 
275 Fr.; Canadiennes 350.-, 475 Fr.; Imi t a t ion 
Wildleder-Jacken 300 - 375 Fr.; Schuhe ab 50 Fr.; 
Pantoffel ab 25 Fr.; Stiefel ab 75 Fr.; V i n k i n g , 
halbe 150 Fr., hohe 240 Fr.; Damenstiefel ab 
90 Fr.; u . s. viele andere A r t i k e l zu niedrigsten 
Preisen. 

30 - 40 •/• unter Preis 

Carl David, D ö r n b a c h 
Telefon 918, St.Vith 

Für Möbel: montags u. freitags geschlossen 
Sonntags nach 1.30 Uhr geöffnet 

• 
• 
4 Musikverein „ E I N I G K E I T " Montenau 

A C H T U N G ! A C H T U N G ! 
Am Sonntag, den 18. 12. 1960 zweiter großer 

KONZERT- u. THEATERABEND 
verbunden mit der Ziehung der 

GROSSEN VERLOSUNG 
im Saale Tohann H E I N D R I C H S in M O N T E N A U 

Zur Aufführung gelangen : 

1. WENN E I N WIENER W A L Z E R K L I N G T . . . 
i -

Singspiel-Operette in 3 Aufzügen von Willy Webels 
und Karl Sieber. 
2. SCHNEIDER FIPS mit ! M. SCHWIPS 

Humoristisches Terzett von Felix Renker. 

Kasse: 1 8 . 3 0 Uhr • Vorhang: 1 9 . 3 0 U'.r 

Es laden freundlichst ein: 
Der Musikverein „EINIGKEIT" Montenau und der Wirt. 

• 

• 
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S .Vick westen, Pullover. Blu­
sen, Röcke, Schirme, Schals 
und Handschuhe 

PRAKTISCHE GESCHENKE 

M 
G R O S S E A U S W A H L 

i m 

MODEHAUS U t k 

FÜR WEIHNACHTEN 
empfehlen wir unsere reichhaltige Auswahl in : 

Anzügen, Mäntel, Jacken und Hosen, 
Wollwesten, Cravatten und Schals, 
Herrenhemden: Marke „Happy" und Praktikus. 

f. S T O C 
S T. V I T H Mühlenbachs traße 11 
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m 
m 

t 
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Fin schönes Weihnachtsgeschenk 

für die F A M I L I E ! 

E . . K O H L $ € H S Â M R 

zu äußerst niedrigen Winlerpreisen 

\ Uli 

S T. V I T II 

CeschenVe für d e Uorr.menden STestfaçe 
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•S.V-: 

Odilienfest in Rodt 
Am Sonntag, den 18. Dezember 1GC0 

• findet im Saale A D A M S ein 

K o s i z e d u n d I f t e a i e r a b e n d 

statt, unter Mitwirkung des Musik­
vereins „Echo vom Buchenberg" 

Zur Aufführung gelangen : 

„ A B S E I T S D E R S T R A S S E " 
Volksspiel in 4 Aufzügen 

„ N U R Z E H N Z E N T I M E T E R " 
Schwank in 1 Aufzug 

Kasse 1 9 Uhr Anfang 2 0 Uhr 

Es ladet freundlichst ein 
Der Kirchenchor „Cacilia" 

Henri Gheons wellberühmtes 0®t 
Ì W E I H N A C H T S S P I E L S 

s.» 'S» 

» » e i H n a c A t e n a u f d e m wai/Avlah 

IL i é l i l l l liîffl 
Lieferant aller Krankenkassen 

Uhte 
I c h m u c k 
trqut inge 
Bestecke 
Baiometer 

•Sit Am Sonntag, 18. Dez., abends 7 .30 Uhr 
I M S A A L E N I E S S E N 

E I N T R I T T F R E I ! 
Die Laienspielschar Roclierafh-Krinkelt hat 
es gewagt, dieses künstlerische höchste-
hende und doch so lebensnahe Spiel am 

^ vergangenen Sonntag in Rocherath auf-
^ zuführen. De" vollbesetzte Saal zollte den 
^ Darstellern für die ausgezeichneten Lei-
m stungen großen Applaus. DPS Stück fand 
4#| vollen Anklang. 

Henri Gheon ist mit Calderon, Paul 
Claiidel oder Gabriel Marcel als einer der 

£j£ größten Autoren von Mysterienspielen zu 
J | , betrachten. Das Spiel „Weihnachten auf 
^ | dem Marktplatz" in drei Akten setzt das 

Geheimnis der Menschwerdung Gottes 
iA mitten in unsere Zeit hinein. Eine bessere 
*|& Einstimmung auf das Weihnachtsfest könn-

te man sich kaum denken. 
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ST V1TH Tel 85 

Samstag Sonntag Montag Dienstag 
8.15 Uhr 4.C0 u. 8.15 8.15 8.15 Uhr 

Ein einmaliger Film mit dem Prädikat 
„ W E R T V O L L " 

Susan Hayward, die beste Schauspielerin 
des Jahres 1 9 5 8 

„lafet mäch 'eben" 
Die Geschichte die dieser Film aufzeichnet, 

ist eine wahre Geschichte 
Gerechtigkeit oder Justizmord? 

Ergreifend und spannend wird diese Frage 
hier behandelt, ohne Gnade, ohne Nach­
sicht. Ein Film, der zum Nachdenken ver­

leitet und den Sie nicht vergessen. 

In deutscher Sprache Jugendl. nicht zugel, 

lef. 283 

Samstag und Sonntag 
8.15 Uhr 2 u. 8.15 Uhr 

Das freudigste Ereignis des Jahres mit 
Jerry Lewis, Mary Ii n Maxwell, Comy 

Stewens u. v. a. in dem Farbfilm 

»Fünf auf einen Streich« 
Ein spritziges Lustspiel in dem ein Mann 
beweist was er alles kann. Em Film der 
;ung und fröhlich macht. Ein Vergnügen 

für alle ab 1 4 Jahre. 
In deutscher Sprache 

Montag Dienstag 
8.15 Uhr 

Mitt'vod. 

zeigen wir den berühmten Film mit Hans 
Georg Felmy, Bernhard Wicki, Ulla Jacon-
son, Ann Savo, Erik Schuhmann u. v. a. 

anch auf Stalingrad) 
Ein Film von aufrüttelnder Tiefe.ein guter, 
ein fördernswerter, ein notwendiger Film. 
Der große Erfolg in allen Kinotheatern, 

In deutscher Sprache 
Sous titres français et flamands 

Jugendliche ab 16 Jahren zugelassen. 

Am Sonntag, den 18. Dezember 1960 

C 3 r o f $ e r G e s a n g -

u. Theaterabend 
im neuen Saale R A S K E - R E U T E N 

I N L O M M E R S W E I L E R 

Zur Aufführung gelangen : 
„ D A S H E I D E G R A C " 

Schauspiel in 4 Aufzügen v. YIVjk's 
„ D I E A L T E K O M M O D E " 

Lustspiel 
Kasse 1 9 Uhr Anfang 2 0 Uhr 

Es ladet freundlichst ein : 
Gesangverein „Cacilia" Nenndorf 
und der Wirt. 

S O N N T A G, den 18. Dezember 

T H E A T E R A B E N D 
im Volksheim „Unitas" Grüfflingen 

„ B A R B A R A A B E R W A R T E T " 
Drama in 2 Akten 

„ Z W E I S C H W E R H Ö R I G E " 
Lustspiel 

„Malchen im Mädchenpensionat" 
Lustspiel in 1 Akt 

Kasse 19 Uhr Beginn 2 0 Uhr 
Freundliche Einladung an Alle: 

KLJ. Mädchengr. Thommen-Grüfflingen 


